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Vorwort 
 

„Der Tag wird kommen, da Franzosen, Italiener, Engländer - dass alle Nationen 

des Kontinents, ohne ihre Besonderheiten zu verlieren, sich zu einer höheren 

Einheit zusammen finden und die europäische Brüderlichkeit begründen werden.“ 

 

Dieser Satz ist nicht in einer der Sonntagsreden europäischer Politiker der jüngsten Zeit 

nachzulesen. Er stammt von dem großen französische Schriftsteller Victor Hugo.  

Uns Lesern ist er mehr bekannt durch seinen weltberühmten Roman „Der Graf von Monte 

Christo“. Victor Hugo hat eine Vision. Aber es dauert noch rund ein Jahrhundert, bis 

diese Vision sich zu erfüllen beginnt: Die Vision von der Einigung des europäischen 

Kontinents auf friedlichem Wege. 

 

Dazwischen liegen zwei fürchterliche Weltkriege und die sogenannte „Erbfeindschaft“ 

zwischen Frankreich und Deutschland. Von intriganten Staatsmännern auf beiden Seiten 

des Rheins wird diese „Erbfeindschaft“ immer wieder geschürt. Unter der Diktatur der 

Nationalsozialisten erreicht sie ihren grausamen Höhepunkt. Das Dorf Oradour, in der 

Nähe von Limoges, ist nur eines von vielen schrecklichen Beispielen des sinnlosen 

Mordens in unserem Nachbarland Frankreich. Zur Vergeltung für Partisanenüberfälle 

treiben Soldaten der SS-Panzerdivision „Das Reich“ im Juni 1944 die Bewohner des Ortes 

zusammen, erschießen die Männer, schließen die Frauen in die Kirche des Ortes ein, die 

dann in Brand gesteckt wird. Nur wenige Einwohner von Oradour können sich lebend 

retten und berichten der Nachwelt. Wir Deutsche müssen mit dieser Schande leben und 

dürfen so etwas niemals vergessen. 

 

Aber der bekannte Politikwissenschaftler Prof. Dr. Alfred Grosser, vertritt seit jeher die 

Meinung, dass es diese „Erbfeindschaft“ zwischen den einfachen Menschen in 

Frankreich und Deutschland in Wirklichkeit nicht gegeben hat. Zwischen den Soldaten, 

in den Schützengräben beider Weltkriege   - so die Meinung von Prof. Dr. Grosser – 

wächst die Erkenntnis, dass Hass nur neues Elend hervorbringen kann. 

 

Schließlich sind es zwei weise und alternde Staatsmänner, die beide Weltkriege hautnah 

erlebt haben. Sie treffen sich zur richtigen Zeit, am richtigen Ort, um dieses Leiden der 

beiden Völker endgültig und für alle Zeiten zu beenden: General Charles de Gaulle und 

Bundeskanzler Dr. Konrad Adenauer. Grundverschieden in Herkunft und Wesen, doch 

geprägt von gegenseitiger Hochachtung, von Würde und politischer Leidenschaft, einem 

unbeugsamen Willen für ein großes gemeinsames Ziel: Die französisch-deutsche 

Aussöhnung. 

 

Am 22. Januar 1963 treffen sich de Gaulle und Adenauer, um im Elysée- Palast von Paris 

einen Vertrag zu unterzeichnen, der die Beziehungen zwischen Frankreich und 

Deutschland auf eine neue friedvolle Grundlage stellt. 
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Bild 01: Kommentare der 

beiden Politiker zum 

Elysée-Vertrag. 
 

 

In diesem Elysée-Vertrag wird der 

Jugend beider Nationen eine wichtige 

Rolle zugesprochen. Sprachkenntnisse 

sollen verbessert und der gegenseitige 

Jugendaustausch gefördert werden. Die 

Gründung des Deutsch-Französischen 

Jugendwerkes (DFJW) mit Büros in Paris 

und in Bonn erweist sich sehr hilfreich in 

der Koordination und Förderung der 

vielfältigen Aufgaben. Eine wirklich 

segensreiche Einrichtung, wie sich noch 

im Laufe der folgenden Jahrzehnte 

herausstellen wird. Dazu nur ein Beispiel: 

In den bisherigen 40 Jahren seit Bestehen 

des DFJW treffen sich 7 Millionen junge 

Franzosen und Deutsche. Durch ihr 

gegenseitiges Kennenlernen inspirieren 

sie wiederum Eltern, Geschwister und 

Freunde, das Nachbarland zu besuchen. 

Auch in Wittgenstein sind die Jugend-

lichen von Anfang an dabei, um in 

diesem regionalen Rahmen die neue 

französisch-deutsche Zusammenarbeit 

mit aufzubauen und zu vertiefen.  

 

Wir, die heute Älteren, erfahren dadurch 

in glückhafter Weise „die Gnade der 

späten Geburt“. Sind wir doch von den 

Schrecken der Weltkriege weitgehend 
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verschont worden. Wir dürfen, auch heute noch ab und zu im Hintergrund, der Jugend 

die Steigbügel halten, wenn es darum geht, nicht nachzulassen. Nicht nachlassen in den 

Bemühungen von jungen Franzosen und jungen Deutschen, das Nachbarland zu 

besuchen, die Sprachkenntnisse zu erweitern und Freunde diesseits und jenseits des 

Rheins zu gewinnen.  

 

Victor Hugo wird Recht behalten. Die Einigung Europas auf friedlichem Wege wird eines 

Tages vollendet sein. Und die Partnerschaft zwischen Bergues und Erndtebrück ist zwar 

ein kleiner, aber dennoch wichtiger Baustein für dieses Gesamtwerk. Und nicht ganz 

ohne Stolz dürfen wir sagen: Wir haben mitgeholfen. Wir tun es immer noch sehr gerne. 

 

Vreden, im August 2003 
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Erste Kontakte 
 

Aufgrund der Pariser Verträge von 1954/1955 wird die Wiederbewaffnung Deutschlands 

durch die Bundeswehr eingeführt. und dem transatlantischen Militärbündnis NATO 

unterstellt. Überall im Lande werden militärische Stützpunkte für die Stationierung der 

jungen Rekruten gebaut. Auch Erndtebrück kommt dafür in Betracht.  

 

Ein junger Major der französischen Armee, Christian Rolloy, kommt Anfang der 

Sechziger Jahre im Auftrag des NATO-Planungsstabes nach Erndtebrück, um die 

entsprechenden Vorbereitungen zu treffen. Sein aufgeschlossenes Wesen und seine 

natürliche Ungezwungenheit führen dazu, dass er schnell Kontakt zu der Bevölkerung von 

Erndtebrück bekommt und gerne private Einladungen annimmt. Ein besonders 

herzliches Verhältnis entwickelt sich zwischen Major Christian Rolloy und dem 

Buchhändler Walter Sonneborn† (Bild 02). 

Christian Rolloy schwärmt in seinen Gesprächen mit Walter Sonneborn († 1969)    von 

seiner flandrischen Heimat. Von der unendlichen Weite des flachen Landes zwischen 

Lille und 

Dünkirchen. Und von dem kleinen historischen Städtchen Bergues, mit seinem 

wehrhaften Beffroi, der Benediktinerabtei St. Winoc und den liebenswürdigen 4.800 

Einwohnern. 

Natürlich verschweigt Monsieur Rolloy gegenüber 

Walter Sonneborn auch nicht, dass Bergues im II. 

Weltkrieg von den Deutschen beinahe zu ¾ zerstört 

wurde; bei den Kämpfen um Dünkirchen im Jahre 

1940 und dann nochmals bei dem Rückzug der 

Deutschen nach der Invasion der Alliierten im 

Sommer 1944. Walter Sonneborn, der als damaliger 

Hitlerjunge den Krieg noch in Erinnerung hat, ist ein 

aufmerksamer Zuhörer. Schon in jungen Jahren als 

Leichtathletik-Abteilungsleiter im TuS Erndtebrück 

der Jugendarbeit eng verbunden, gründet er im März 

1963 mit einigen Freunden die politisch, wirtschaft-

lich und konfessionell unabhängige Jugend-

organisation Zugvögel Wittgenstein e.V. mit Sitz in 

Erndtebrück. Vorrangige Ziele sind regionale und 

internationale Zeltlager und Jugendbegegnungen. 
         Walter Sonneborn (†)  

 

Erste Fahrten nach Bergues 1965 und 1966 
 

Als Christian Rolloy, Schwiegersohn des bekannten Arztes Dr. Vandaele in Bergues, 

Walter Sonneborn und seine Jugendgruppe zu einem Besuch in seine flandrische 

Heimatstadt einlädt, findet dieser Vorschlag begeisterte Zustimmung.  

Schon damals hat Walter Sonneborn eine Vision, die er in den folgenden Jahren 

konsequent verfolgt: Die Jugend soll die Folgen der verheerenden Kriege kennen 

lernen, aber auch die Verständigung mit unseren ausländischen Nachbarn suchen. Dabei 

liegt ihm Frankreich besonders am Herzen. 

Nach gründlicher Planung ist es Ostern 1965 soweit. Unter der Leitung von Walter 

Sonneborn fährt eine Gruppe junger „Zugvögel“ erstmals nach Frankreich. Zunächst 

führt die Fahrt nach Lothringen, zu den Kampfgebieten und den Soldatenfriedhöfen 

1914/1918 im Raum Verdun. 

 

Die Zahl der bei Verdun Gefallenen konnte nie genau ermittelt werden. Erschüttert 

stehen die „Zugvögel“ vor der schier endlosen Zahl von Kreuzen, die manchmal bis zum 

Horizont reichen – eine eindrucksvolle Mahnung für den erhofften Frieden in der Welt. 



 7 

 

Als die Gruppe in Bergues ankommt, ist der Aufenthalt nur für einige Stunden geplant. 

Doch daraus wird nichts. Auf Drängen der Franzosen müssen die „Zugvögel“ im kleinen 

Hotel „Au Tonnelier“ Quartier beziehen. Bürgermeister Drapie (bereits seit 1953 im 

Amt), Dr. Vandaele und die gebürtige Schwarzwälderin Lyna Cuvelard (in Bergues mit 

einem Franzosen verheiratet) bemühen sich in außergewöhnlicher Weise um das 

Wohlergehen der deutschen Gäste. Höhepunkt des Aufenthaltes in Bergues ist eine 

private Einladung von  Bürgermeister Drapie in sein Wohnhaus. Walter Sonneborn 

beauftragt den damaligen Student und späteren Konrektor der Realschule Erndtebrück, 

Karl-Heinz Walle, sich in herzlichen Worten bei Bürgermeister Drapie für den 

angenehmen Aufenthalt der „Zugvögel“ in Bergues zu bedanken. In dieser kurzen 

Ansprache ist es Karl-Heinz Walle auch ein besonderes Anliegen, für eine weitere 

Zusammenarbeit zwischen Bergues und Erndtebrück zu werben, um auf diesem Wege 

einen kommunalen Beitrag zur französisch-deutschen Verständigung zu leisten. 

Bürgermeister Drapie versichert, dass er diesen Kontakt stets unterstützen werde.  

 

Der erfolgreiche Aufenthalt 

in Bergues (Bild 03) 

beflügelt die „Zugvögel“ 

auch im Jahre 1966 wieder 

nach Frankreich zu fahren. 

Die Gruppenleiter Manfred 

Roth und Käthe Roth sowie 

Albrecht Grützner werden 

bei den Vorbereitungen zu 

dieser Maßnahme von den 

erfahrenen Vorstandsmit-

gliedern Walter Sonneborn†  

und Rolf Bäcker (Lehrer in 

Erndtebrück) tatkräftig  

unterstützt. 

 

 
Bild 03 : Foto mit Blick auf Bergues (rechts unten im Bild  

              das historische Rathaus) 

 

 

Diesem Zweck dient auch eine Vorbereitungsfahrt nach Bergues vom 07. bis 11. April 

1966, an dem die zukünftige Lagerleitung, einige Vorstandsmitglieder der „Zugvögel“ 

und erstmals auch Kommunalpolitiker von Erndtebrück teilnehmen. 

In Bergues werden Bürgermeister Drapie, das Ehepaar Dr. Vandaele und Lyna Cuvelard 

in die Vorbereitungsgespräche mit einbezogen. Vereinbart wird, dass das geplante 

Zeltlager wieder am Stadtrand von Bergues aufgebaut werden soll.  

Auf Grund dieser guten Vorbereitung wird das Zeltlager vom 27. Mai bis 04. Juni 1966 

wieder ein voller Erfolg. Die französischen Gastgeber arrangieren eine Fahrt entlang der 

Kanalküste von Dünkirchen nach Calais und eine Besichtigung der Stadt Lille, in der 

General de Gaulle im Jahre 1890 geboren wurde. Fahrtenleiter Manfred Roth berichtet 

nach der Rückkehr der Jugendgruppe aus Frankreich, dass die „Zugvögel“ in Bergues 

sogar offiziell vom 1. Sekretär des Gemeinderates, André Bultez, begrüßt wurden. 

Bemerkenswert ist auch die fürsorgliche Betreuung der jungen Deutschen durch Lyna 

Cuvelard. Sie ist unendlich froh, wieder ausführlich Deutsch sprechen zu können. Wegen 

ihres manchmal sehr energischen Auftretens wird sie später in „Zugvögel“- Kreisen auch 

gerne als „Madame Hauptmann“ bezeichnet. 
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Bild 04: Fotografische Skizzen aus dem Stadtprospekt von Bergues 

 

Der Durchbruch in den Jahren 1967 und 1968 
 

Als ich Ende des Jahres 1966 vom Vorstand der „Zugvögel“ den Auftrag erhalte, die 

nächste Frankreich-Fahrt vorzubereiten und durchzuführen, fühle ich mich sehr geehrt. 

Die „Sporen“ hierzu hatte ich mir bei Walter Sonneborn offenbar durch die gelungene 

Fahrt zu dem deutschen Soldatenfriedhof Lommel/Belgien im Herbst 1966 verdient. Mein 

Stellvertreter für diese Maßnahme ist Werner Bode, Banfe, der schon mehrere Fahrten 

des Vereins mitgemacht hat und außerdem hervorragend fotografieren kann. 

So stürze ich mich mit großer Begeisterung in die Vorbereitungen. Studienreferendar 

Karl-Heinz Walle hält an einem der Vorbereitungstreffen für die Teilnehmer ein Referat  

über die deutsch-französischen Beziehungen. Außerdem wird die vertonte Dia-Serie 

„Lommel 1966“ uraufgeführt. Bei diesen Vorbereitungstreffen lasse ich mich von dem 

Gedanken leiten – getreu der Idee von Walter Sonneborn folgend - Vergangenheit und 

Gegenwart den Jugendlichen zu vermitteln. 
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Bild 05: 1. Vorbereitungstreffen für die Frankreich-Fahrt 1967 mit Karl-Heinz Walle, Werner Bode,  

                Eberhard Hoffmann (aus Zeitungsbericht 21.04.1967) 

 

 



 10 

 

 

Außerdem will ich versuchen, die Kommunen in Bergues und Erndtebrück stärker als 

bisher an diesem gegenseitigen Kennen lernen zu beteiligen, um damit ein größeres 

Interesse auch in der Bevölkerung zu wecken. Doch der Gemeinderat Erndtebrück ist 

zunächst sehr zurückhaltend, weil schon seit geraumer Zeit durch den TuS Erndtebrück 

gute Kontakte zu der belgischen Stadt Waregem entstanden sind. Natürlich spielen hier 

auch ein paar persönliche Animositäten zwischen dem Vorstand des TuS und Walter 

Sonneborn eine Rolle, weil der TuS Erndtebrück immer noch verärgert darüber ist, dass 

sich die „Zugvögel“ von ihm gelöst und eine eigenständige Jugendgruppe gebildet 

haben. Doch das soll für uns nebensächlich sein. Wir lassen nicht locker. In einem Brief 

vom 01. Februar 1967 - unterzeichnet von den Vorstandsmitgliedern Heinz Hof, Eberhard 

Hoffmann und mir - empfehlen die „Zugvögel“ der Amts- und Gemeindeverwaltung, die 

Jugendlichen aus Bergues zu  einem Besuch nach Erndtebrück einzuladen. Als ich mit 

meiner Gruppe am Abend des 28. April 1967 zur Frankreich-Fahrt aufbreche, habe ich 

jedenfalls einen Brief des Erndtebrücker Bürgermeisters August Six im Gepäck. In 

diesem Brief an den Rat der Stadt Bergues wird die Jugend von Bergues zu einem 

Gegenbesuch nach Erndtebrück eingeladen. 

Unsere Fahrt führt zunächst durch das Elsass nach Straßburg, wo wir das Straßburger 

Münster und das Europaparlament besichtigen. Dann fahren wir nach Lothringen, in 

dieses Gebiet mit so wechselvoller Geschichte und den Städten Verdun und Sedan, die 

für Franzosen und Deutsche gleichermaßen mit schmerzvollen Erinnerungen verbunden 

sind. Doch wir erinnern uns, was General de Gaulle in seiner denkwürdigen Rede am 07. 

September 1962 vor jungen Offizieren in der Führungsakademie der Bundeswehr sagte. 

Er zitierte u.a. den großen Schriftsteller Carl Zuckmayer, der über das französisch-

deutsche Verhältnis schrieb: „War es gestern unsere Pflicht, Feinde zu sein, so ist es 

heute unser Recht, Brüder zu werden“. 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Bild 06 : Fotos aus „Stimme und Weg“ des Volksbundes.  

 

Über Cambrai und Arras erreichen wir am 01. Mai 1967 Bergues. Dort werden wir mit 

Begeisterung von Madame Cuvelard begrüßt. Allerdings erlaubt es das kühle und reg- 
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nerische Wetter nicht, unser komplettes Zeltlager am Canal du Roi aufzubauen. Ich 

entschließe mich deshalb zu einer Kompromisslösung: Übernachtung und Frühstück im 

kleinen Hotel „Au Tonnelier“, Mittag- und Abendessen aus unserer Lagerküche auf dem 

idyllisch gelegenen Campingplatz „Canotage“. Hier machen wir auch erstmals die 

Bekanntschaft mit Ambroise Trocmé dem Stadtjugendleiter von Bergues.  

Einer der Höhepunkte dieser Fahrt ist sicherlich der erste offizielle Empfang einer 

Gruppe aus Erndtebrück im historischen Rathaus von Bergues. Am Eingang des 

Rathauses begrüßt Bürgermeister Drapie jeden Teilnehmer persönlich mit Handschlag. 

In seiner denkwürdigen Rede (s. Anhang I der Dokumentation), die von Lyna Cuvelard 

perfekt übersetzt wird, bittet er zunächst Gastgeber und Gäste um eine Schweigeminute 

für den am 19. April 1967 verstorbenen Bundeskanzler Dr. Adenauer. 

In seinen Ausführungen erwähnt er das Leiden der Einwohner von Bergues im II. 

Weltkrieg, als die Stadt zu 70% zerstört wurde. Aber Bürgermeister Drapie spricht auch 

von der großen Sehnsucht der Jugend, sich im friedlichen Austausch kennen zu lernen 

und Brücken zu bauen zwischen dem französischen und dem deutschen Volk. 

 

Ich bedanke mich im Namen der „Zugvögel“ für den herzlichen Empfang bei 

Bürgermeister Drapie und dem Gemeinderat von Bergues und überreiche das 

Einladungsschreiben des Erndtebrücker Bürgermeisters Six. Ich spüre sofort das große 

Interesse einiger Ratsmitglieder von Bergues, nun auch Erndtebrück und Wittgenstein zu 

besuchen. Nach dem Empfang im Rathaus lässt es sich Bürgermeister Drapie nicht 

nehmen, unsere Gruppe am späten Abend in das „Au Tonnelier“ zu begleiten, wo er bis 

weit nach Mitternacht mit uns diskutiert und feiert. 

Zum Abschluss unseres Aufenthaltes in Bergues arrangiert Ambroise Trocmé einen 

deutsch-französischen Jugendabend, mit Liedern der Pfadfindergruppe, des 

Kinderchores und Aufführungen der Volkstanzgruppe.  

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Bild 07 – 09: Fotos vom Französisch-Deutschen Jugendabend in Bergues 1967   
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Geradezu sensationell ist die bereits an diesem 

Abend von Stadtjugendleiter Trocmé offiziell 

bekannt gegebene Erklärung, dass der Kinderchor 

von Bergues schon in diesem Jahr vom 03. bis 10. 

Juli Erndtebrück besuchen möchte. So schnell 

haben selbst die „Zugvögel“ mit einem 

Gegenbesuch aus Bergues nicht gerechnet. 

Umso dramatischer sind dann die Vorbereitungen 

in Erndtebrück, nach unserer Rückkehr aus 

Frankreich. Auf Grund der sehr knapp bemessenen 

Vorbereitungszeit für den Gegenbesuch aus 

Bergues, bin ich doch besorgt, ob alle Maßnahmen 

wirklich rechtzeitig getroffen werden können. 

Damit der erste Besuch einer Jugendgruppe aus 

Bergues auch erfolgreich zu werden verspricht, 

informiere ich nicht nur den Rat der Gemeinde 

Erndtebrück, sondern auch u.a. Oberkreisdirektor 

Lückert und einige Schulen in Wittgenstein mit der 

Bitte, sich an dem Projekt zu beteiligen. Denn die 

„Zugvögel“ möchten den jungen Franzosen 

natürlich auch interessante Sehenswürdigkeiten 

und die schöne Landschaft in Wittgenstein zeigen. 
Bild 10 : Beim Jugendabend 

 

Ich erinnere mich noch an die dramatische 30. Vorstandssitzung der „Zugvögel“ am 24. 

Juni 1967, an der zum Schluss auch Amtsdirektor Wörster und Bürgermeister Six 

teilnehmen. Nach anfänglicher Zurückhaltung -natürlich ist man auch in der Gemeinde 

zunächst sprachlos, dass die Franzosen so schnell kommen wollen-  sagen beide Herren 

ihre Unterstützung in organisatorischen Fragen zu. Auf einer eilends herbei geholten 

Schreibmaschine werden die Gesprächsergebnisse protokolliert. Größtes Problem ist 

 - wie so oft in späteren Jahren - die Quartierfrage. Auf Wunsch von Ambroise Trocmé soll 

die Unterbringung der jungen Franzosen in Erndtebrücker Familien erfolgen. Keiner ist 

darauf vorbereitet. Doch, oh Wunder, es gelingt noch zum guten Schluss. 

An dieser Stelle erinnere ich mich in besonderer Dankbarkeit unseres Vereinsmitgliedes 

Dieter Hahn (†). Als Mitglied im Gemeinderat Erndtebrück hat er sich nachdrücklich und 

selbstlos für das Zustandekommen dieses Gegenbesuches und auch in späteren Jahren 

für die Partnerschaft zwischen Bergues und Erndtebrück eingesetzt. Leider ist er sehr 

früh gestorben. Sein ausgeglichenes Wesen, seine unermüdliche Hilfsbereitschaft und 

seine große Kameradschaft bleiben unvergessen. – 

 

Der Aufenthalt von 36 jungen Franzosen aus Bergues, vom 05. bis 10. Juli 1967 in 

Erndtebrück, ist ein voller Erfolg. Neben Ausflügen zum Rhein-Weser-Turm und 

Besichtigung des Wildgeheges am Albrechtsplatz, ist der Besuch des Erndtebrücker 

Schützenfestes ein unvergessliches Erlebnis für die Jugendlichen unseres Nachbarlandes 

Frankreich. Stadtjugendleiter Trocmé schreibt nach der Rückkehr aus Bergues:  

„Wir haben einen Traum verlassen!“ Es gibt sicherlich kein größeres Lob für die vielen 

Anstrengungen der vergangenen Wochen. 
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Bild 11 : Pressebericht aus der „Westfalenpost“  

 

 

 

Weil dieser Gegenbesuch, dank der tatkräftigen Unterstützung durch die Gemeinde- und 

Amtsverwaltung Erndtebrück, den Wittgensteiner Schulen, dem TuS Erndtebrück und 

Kreisjugendpfleger Friedrich Stühmeier sowie vielen freiwilligen und ehrenamtlichen 

Helfern, in so eindrucksvoller Weise durchgeführt wird, planen die Zugvögel 

Wittgenstein auch für das Jahr 1968 eine Fahrt nach Bergues, die vom 12. bis 21. April 

stattfinden soll. 

Werner Bode, Banfe, wird mir - wie schon im vergangenen Jahr - stellvertretend zur Seite 

stehen und erneut dafür sorgen, dass alle wichtigen Ereignisse in Bild und Ton zusam-  

menstellen zu können. 

 

Ich beginne mit den Vorbereitungen für die nächste Frankreich-Fahrt im Oktober 1967. 

Weil die meisten Teilnehmer dieser Fahrt aus dem Raum Bad Laasphe kommen, finden 

dort auch im März 1968 die beiden Vorbereitungstreffen statt. Kreisjugendpfleger 

Friedrich Stühmeier hält ein Referat zu dem Thema: „Die Bedeutung der 

Jugendbegegnung in dieser Zeit.“ Aus Bergues erreicht uns ein Brief von Ambroise 

Trocmé, „dass sich die Jugendlichen bereits jeden Samstag treffen, um Volkstänze und 

Lieder für den deutsch-französischen Jugendabend einzustudieren“. 
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       Bild 12: Foto vom 1. Vorbereitungstreffen in Bad Laasphe zur Frankreich- 

                    Fahrt 1968 

 

Als wir am 12. April 1968 Erndtebrück verlassen, fahren wir zunächst nach Brüssel und 

sind Gäste im „International Youth Home“. Es ist ein guter Ausgangspunkt, sich in 

kleinen Gruppen die interessante belgische Hauptstadt anzuschauen. Aber unsere 

gespannte Erwartung, Bergues zu sehen, ist noch größer.  

 

In Bergues wird die „Zugvögel“-Gruppe mit großer Herzlichkeit begrüßt. Es ist den 

Franzosen tatsächlich gelungen, alle Teilnehmer in Familien unterzubringen. Erstmals 

bin ich zu Gast in der Familie Joseph und Marthe Van Agt. Wir verstehen uns von Anfang 

an gut – es ist der Beginn einer jahrzehntelangen Freundschaft, die auch später auf die 

Kinder beiderseits übergreift.  

 

Höhepunkte des Programms in Bergues sind zweifelsohne der offizielle Empfang der 

„Zugvögel“ durch Bürgermeister Drapie im Rathaus, der Ausflug an die Steilküste bei 

Cap Gris-Nez mit Besichtigung der Überreste des Atlantikwalls, der Besuch im 

Krankenhaus von Bergues unter Führung des Chefarztes Dr. Vandaele und der große 

Folkloreabend, an dem wir auch die von Werner Bode vertonte Dia-Serie der Frankreich-

Fahrt 1967 den französischen Gastgebern vorführen dürfen. 
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Bild 13 : Pressebericht aus « La voix du nord » vom 20. April 1968 

 

Für mich persönlich wie auch für viele Einwohner von Bergues wird die Feierstunde am 

Ehrenmal zum Gedenken an die Gefallenen beider Weltkriege in besonderer 

Erinnerung bleiben. Dazu habe ich mir etwas Besonderes ausgedacht; wohl wissend, 

dass Pathos und Nationalgefühl für die Franzosen selbstverständlich sind. Im 

Fackelschein legen ein deutsches Mädchen und der Pflegesohn von Bürgermeister 

Drapie einen Kranz der „Zugvögel“ am Ehrenmal nieder, den wir aus Deutschland 

mitgebracht haben. Die Schleifen tragen die lateinische Aufschrift „mortui viventes 

obligant“ (die Toten verpflichten die Lebenden). Meine kurze Ansprache (s. Anhang II 
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der Dokumentation) wird von dem 17-Jährigen Franzosen Hubert Van Agt in Französisch 

übersetzt und endet mit dem Gedicht von Walter Sonneborn “Wer bei den Toten war ...“. 

Als ich zum Schluss spontan die anwesenden Franzosen bitte, ihre Nationalhymne - die 

Marseillaise - zu singen, füllen sich viele Augen mit Tränen.  

Bürgermeister Drapie und Stadtjugendleiter Trocmé sind tief bewegt und bedanken sich 

bei mir im Namen der Bürger von Bergues. Später erzählt mir unser Teilnehmer Friedrich 

Hoffmann, dass ihn ein alter Herr angesprochen hat und u.a. sagte: „Wir einfachen 

Deutschen und Franzosen der älteren Generation haben diese Kriege nicht gewollt, denn 

sie wurden uns von den damaligen Politikern aufgezwungen. Ich bin ein gläubiger 

Katholik und als solcher weiß ich, dass unser Gott keine Feindschaft zwischen unseren 

Völkern will.“ Wie sich später herausstellt, war dieser ältere Franzose der Bürgermeister 

von Bergues während des II. Weltkrieges. -- 

Als wir von Bergues Abschied nehmen, haben wir einen französischen Gast zusätzlich im 

Bus. Es ist die junge Französin Brigitte („Gigi“) Bogaert. Sie wird für 6 Wochen im 

Kindergarten Erndtebrück arbeiten und in dieser Zeit bei Familien in Wittgenstein 

wohnen, um ihre schon recht guten Deutschkenntnisse noch zu verbessern.  

Außerdem laden die „Zugvögel“ den jungen Franzosen Hubert Van Agt aus Bergues ein, 

an dem diesjährigen Sommerzeltlager auf dem Harfeld bei Bad Laasphe teilzunehmen, 

sozusagen als Dank für seine guten Dolmetscherdienste während unseres Aufenthaltes in 

Bergues. Hubert freut sich riesig darüber. Er ist im Lager verständlicherweise der 

„Liebling“ aller Lagerteilnehmer (besonders der Teilnehmerinnen!), weil er so gut 

Gitarre spielen und singen kann. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

Bild14: Pressebericht über den Aufenthalt von Hubert van Agt im Sommerjugendlager der  

               ZUGVÖGEL 1968 auf dem Harfeld. 
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Für die „Zugvögel“ bedeutet die Frankreich-Fahrt 1968 ein vorläufiger Abschluss in ihrer 

Arbeit im Rahmen des Deutsch-Französischen Jugendwerkes. Nach ununterbrochener 

vierjähriger Arbeit sollen nun auch andere Erndtebrücker Vereine Gelegenheit haben, 

ihrerseits neue Kontakte anzubahnen, um dem Ziel bald näher zu kommen - die 

Vereinbarung der offiziellen Partnerschaft zwischen den Gemeinden Bergues und 

Erndtebrück. Doch bis dahin vergehen noch einige Jahre.  

 

Bevor es zu der offiziellen Partnerschaft zwischen den beiden Gemeinden kommt, 

beschließen schon zwei Menschen ganz privat ihre Partnerschaft und damit den Bund 

fürs Leben: Ernst-Heinrich Völkel aus Erndtebrück und seine Frau Beatrice aus Bergues; 

soweit ich weiß, sind die Beiden bis heute das erste und einzige Hochzeitspaar aus 

diesen beiden Gemeinden. Beatrice zieht ihrem Ernst-Heinrich zuliebe nach 

Erndtebrück, wo beide auch heute noch leben.  

 

 

1973   –   das Jahr der offiziellen Partnerschaft 
 

In den Jahren 1969 – 1973 gibt es viele private und offizielle Begegnungen zwischen den 

Bürgern aus Bergues und Erndtebrück. Die Freundschaft lebt und gedeiht. Nicht zuletzt 

auch dank der Schulen und der Vereine. Im Jahr 1973 ist die Zeit reif für den Abschluss 

der offiziellen Städtepartnerschaft. Deshalb fahren Anfang des Jahres 1973 Ratsmitglieder  

aus Erndtebrück nach Bergues, um die Partnerschaftsfeierlichkeiten mit ihren Kollegen in 

Bergues zu besprechen. Auch Ratsmitglieder aus Bergues kommen nach Erndtebrück, 

um das beiderseitige Programm miteinander abzustimmen.  

Am 28. und 29. Juli 1973 ist es dann so weit. Zu der Feierstunde anlässlich der Vertrags -

unterzeichnung in Erndtebrück reist eine große Delegation aus der Partnerstadt Bergues 

an. Viele Bürger sind darunter, die schon seit Jahren private freundschaftliche 

Beziehungen untereinander pflegen.  

Der Festakt beginnt mit einer Kranzniederlegung am Ehrenmal zu Gedenken der Toten 

zweier Weltkriege. Abordnungen der Vereine, mit ihren Fahnen aus Erndtebrück und 

Umgebung, die französischen Ratsmitglieder mit ihren Schärpen in den Farben der 

Trikolore. Viele Bürger sind anwesend und bilden einen feierlichen und würdigen 

Rahmen für diese Totenehrung. Nie wieder Krieg – nie wieder dieses sinnlose Sterben 

auf den Schlachtfeldern diesseits und jenseits des Rheins! Die auf beiden Seiten von Hass 

erfüllte Vergangenheit soll endgültig beendet sein.  

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Bild 15 und 16: Kranzniederlegung am Ehrenmal in Erndtebrück 1973 

 

Unter diesem Gelöbnis steht auch der große Festakt in der Pulverwaldhalle Erndtebrück. 

Die „Eintracht“-Chöre und das „collegium musicum Wittgenstein“ geben dieser 

denkwürdigen Stunde den feierlichen Rahmen. Bürgermeister Heinz Müller begrüßt mit 

großer Herzlichkeit die französischen Gäste, an ihrer Spitze seinen Amtskollegen Roger 

Drapie, Stadtjugendleiter Ambroise Trocmé und den Abgeordneten Flanderns in der 
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Nationalversammlung, Maurice Cornette. Die Festansprache von Bürgermeister Müller 

ist im Wortlaut als Anhang III dieser Dokumentation nachzulesen. 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Bild 17 und 18: 

Während der Partnerschaftsfeier 

in der Pulverwaldhalle in  

Erndtebrück am 28./19. Juli 1973. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Maire Drapie weist in seiner Ansprache (s. Anhang IV der Dokumentation) darauf hin , 

dass durch diese Partnerschaft die schreckliche Vergangenheit beider Völker 

abgeschlossen ist und nun das Zeitalter der Humanität beginnt. Am Schluss ihrer 

Ansprachen tauschen die beiden Bürgermeister die Fahnen ihrer Gemeinden aus und 

unterzeichnen die Partnerschaftsurkunden. Es ist für mich ein bewegender Augenblick, 

als mich Bürgermeister Drapie auf die Bühne ruft, um bei dem Abspielen der beiden 

Nationalhymnen und dem obligatorischen Gruppenfoto dabei zu sein. 

Die gleichen Feierlichkeiten zur Gründung der Partnerschaft finden vom 06. bis 08. Okto- 

ber 1973 in Bergues statt. Als der Bus mit der Aufschrift „Wittgenstein“ auf dem 

Sportplatz vor den Toren von Bergues eintrifft, werden die Reiseteilnehmer aus Deutsch - 

land unter viel Beifall von den „Majorettes“ und den Musikern der „Harmonie 

Municipale“ aus Bergues freudig begrüßt und in einem Festzug durch die Straßen von 

Bergues bis zum Rathaus geleitet. 
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Bild 19 und 20: 

Während des Umzugs in Bergues am 

6. und 8. Oktober 1973. 

 

In seiner Begrüßungsansprache erwähnt  

Bürgermeister Drapie auch die Toten bei- 

der Weltkriege, die zuvor am Mahnmal  

neben der Kirche St. Martin geehrt wurden 

und ruft in Erinnerung, dass diese Toten 

glücklich sein würden, wenn sie diese  

frohen Tage der Freundschaft zwischen 

Franzosen und Deutschen miterleben  

könnten.Der Tag klingt aus im kleinen Ort 

Herzeele, 5 km von Bergues gelegen. Dort 

wird gefeiert, „was das Zeug hält“. An den 

Stirnseiten des Saales im Café Amelot  

Befinden sich je eine alte flandrische Orgel 

Und damit wird bei indirekter Beleuchtung  

zum Tanz aufgespielt. Man muss es einmal  

mitgemacht haben – diese ausgelassene 

Fröhlichkeit, und man wird einfach davon mitgerissen. Als schließlich der „flämische 

Karneval“ erklingt, gibt es kein Halten mehr. Ihre Gäste mit sich ziehend, bilden die 

Franzosen eine lange Kette - ähnlich unserer Polonaise - und jagen, wirklich jagen, mit 

Tempo und lautstarken Gesängen kreuz und quer durch den Saal, zum Teil mit ihren 

kleinen Kindern auf den Schultern oder dem Arm. 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Bild 21 und 22: Es wird gefeiert 
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Der eigentliche Festakt mit Unterzeichnung der Partnerschaftsurkunden (s. Anhang V 

dieser Dokumentation) findet im festlich geschmückten Saal „Vauban“ statt. 

Bürgermeister Drapie betont in seiner Festansprache, dass dieser Weg mit Mut und 

Tapferkeit, aber vor allem auch durch Toleranz und Liebe gekennzeichnet ist. Monsieur 

Cornette, Abgeordneter der Nationalversammlung in Paris, begrüßt Gäste und 

Gastgeber in deutscher Sprache und beschreibt anschaulich die wechselvolle 

Geschichte beider Gemeinden. Er ruft die Jugend auf, die Saat der Verständigung zu 

säen, um auch in den kommenden Jahren immer wieder Frieden ernten zu können. 

Bürgermeister Müller blickt in seiner Festansprache auf den Bericht der „Zugvögel“ von 

der Frankreich-Fahrt 1967 zurück, in dem es u.a. heißt: „Die Jugendlichen fanden nicht 

nur die Wege zueinander, sondern auch die Herzen der Einwohner dieser vom Krieg so 

schwer getroffenen Stadt Bergues.“ Die eindrucksvolle Feierstunde wird umrahmt mit 

Liedvorträgen des „Groenberg“-Chores und musikalischen Darbietungen der 

„Harmonie Municipale“. Der Nachmittag steht im Zeichen einer Hafenrundfahrt in 

Dünkirchen, mit anschließendem Promenadenbummel.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Bild 25: Ansichtskarte vom Hafen in Dünkirchen 

 

Am letzten Abend treffen sich nochmals Gäste und Gastgeber bei Musik, Tanz und 

freundschaftlichen Gesprächen, um vielleicht schon Termine für das nächste 

Wiedersehen zu vereinbaren.  

Ich kann mich noch gut erinnern, dass mich zu später Stunde Bürgermeister Drapie durch 

M.l’Abbé Lescroart rufen lässt. Er bittet uns, die offizielle Partnerschaft zum Anlass zu 

nehmen, nun auch zwischen Bergues und Erndtebrück gemeinsame Jugendlager  zu 

organisieren. Dabei erfahre ich, dass Abbé Lescroart nicht nur der Pfarrer von Bergues 

ist, sondern auch gleichzeitig die Jugendorganisation „Association Education et Loisirs“ 

in Bergues leitet und gut Deutsch spricht. Heinz-Josef Linten (späterer Erndtebrücker 

Bürgermeister), der damals für die Wittgensteiner Zeitungen über die 

Partnerschaftsfeierlichkeiten in Bergues berichtet und maßgeblich bei der Katholischen 

Jugend Erndtebrück mitarbeitet, wird zu diesen Gesprächen hinzugezogen.  
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Doch an diesem Abend wissen wir alle noch nicht, welche harten Verhandlungen uns 

noch über viele Jahre hinweg bevorstehen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Bild 26: Bürgermeister Roger Drapie                             Bild 27: M.l’Abbé Xavier Lescroart, Leiter  

mit Christian Dannhauer in Bergues                               der Jugendgruppe „Association Education                                                  

anlässlich der Partnerschaftsfeier 1973.                        et Loisirs“ in Bergues. 

 

 

 

Französisch-Deutsches Jugendlager auf dem Giller 1974 
 

Im Frühjahr 1974 beginnen die ersten Vorbereitungsgespräche für ein gemeinsames  

Jugendlager. Unsere Gesprächsführer auf französischer Seite sind Abbé Xavier 

Lescroart, das Ehepaar Jean-Pierre und Francoise Labaeye sowie Stéphane Collewet, der 

mit unendlicher Geduld als Dolmetscher fungiert. Auf deutscher Seite sind es Heinz-Josef 

Linten und Bernhard Padur von der Katholischen Jugend in Erndtebrück sowie Gisela 

Afflerbach, Arnold Völkel und ich seitens der „Zugvögel“.  

Mit deutscher Gründlichkeit und viel verfrühtem Optimismus versuchen wir unsere 

französischen Partner zu überzeugen, dass in der Programmgestaltung eines 

Jugendlagers viele Gemeinsamkeiten vereinbart werden sollten. Das ist aber leichter 

gesagt als getan. Das größte Hindernis stellt schon die Tatsache dar, dass an den 

Maßnahmen der „Association Education et Loisirs“ bisher nur Jungen teilgenommen 

haben, während auf deutscher Seite gemischte Gruppen selbstverständlich sind. 

Auch eine gemeinsame französisch-deutsche Küche ist für die Franzosen aufgrund der 

unterschiedlichen Essgewohnheiten zunächst unvorstellbar. 

Ich schreibe das deshalb so ausführlich zu Beginn der vielen folgenden gemeinsamen 

Jugendlager, weil solche Details zunächst für beide Seiten unglaubliche Hürden sind. 

Diese schwierigen Verhandlungen werden in der Regel abwechselnd in Bergues und in 

Wittgenstein geführt. 
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Bild 28 bis 30: 

Die Gespräche und Diskussionen 

nehmen viel Zeit in Anspruch,  

aber man lernt sich auch  

im Verlaufe der Zeit sehr gut  

kennen. 

 

 

 

 

In diesem Zusammenhang möchte ich das Ehepaar Robert und Annie Augat in Bergues 

erwähnen, das wir anlässlich der Partnerschaftsfeierlichkeiten in Bergues kennen gelernt 

haben. Das Ehepaar Augat führt in Bergues eine kleine Pension für den großen 

französischen Stahlkonzern Usinor in Dünkirchen. In- und ausländische Manager werden 

in dieser Pension im Auftrag von Usinor einquartiert, können in der abgeschiedenen 

Stille ungestört ihre Konferenzen abhalten. Von Robert Augat als Koch wie Gourmets 

meisterhaft verwöhnt und von Annie Augat liebevoll betreut, die jedem Gast den Wunsch 
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schon von den Lippen ablesen kann. Wenn wir zu Gesprächen in Bergues weilen, 

kommen wir ebenfalls in den Genuss dieser vorzüglichen Herberge und werden vom 

Ehepaar Augat komfortabel verwöhnt. 

 

Trotz der sehr unterschiedlichen Interessenlage sind unsere Vorbereitungsgespräche 

mit unseren französischen Freunden zumindest insofern erfolgreich, dass vom 31. Juli. bis  

14. August 1974 das erste gemeinsame Jugendlager auf dem Giller bei Erndtebrück 

stattfinden kann. 90 Jugendliche der „Zugvögel“ und der Katholischen Jugend sowie 36    

Jugendliche aus Bergues nehmen daran teil.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Bild 31 – 34 : Ankunft der französischen Gruppe in Erndtebrück und gegenseitige Begrüßung 
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An Höhepunkten fehlt es in diesem 

Jugendlager gewiss nicht. Es gibt ein 

Fußballpokalturnier, an dem auch die 

Skiabteilung des TuS Erndtebrück 

teilnimmt. Unter Führung von Landrat Möhl 

wird eine Rundfahrt durch den Kreis 

Wittgenstein arrangiert, mit 

Besichtigungen in Bad Laasphe, Bad 

Berleburg und Erndtebrück. Eine 

zweitägige Wanderung vermittelt den 

französischen Gästen die landschaftlichen 

Schönheiten Wittgensteins mit ihrer 

vielfältigen Tier- und Pflanzenwelt. 

Aufenthalte in Erndtebrücker Familien und 

eine französisch-deutsche Messe runden 

das abwechslungsreiche Programm ab. 

Nicht zuletzt fördern aber auch die 

gemeinsamen Lagerabende mit Musik und 

Gesang sehr viel den Kontakt der 

Jugendlichen untereinander.  

 

 

  

 
Bild 35 und 36: 

Die Musik ist international – und 

führt auch hier junge Franzosen  

und Deutsche auf dem Gillerberg 

1974 zusammen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
  

 
Bild 37: Pressebericht von H.J. Linten 
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Leider spielt das Wetter nicht immer mit. Langanhaltender Regen zwingt die französische 

Lagerleitung dazu, das Zeltlager vorzeitig abzubrechen und für den Rest des Aufenthaltes 

Unterkunft im Katholischen Jugendheim zu finden. Für die Jugendlichen aus Bergues wird 

dabei die Fahrt mit dem Spritzenwagen der Freiwilligen Feuerwehr vom Giller nach 

Erndtebrück zu einem unvergesslichen Erlebnis. Der unvorhergesehene Aufenthalt im 

Jugendheim hat allerdings auch den Vorteil, dass der Kontakt zu der Erndtebrücker 

Bevölkerung noch intensiver wird. Die Franzosen äußern bereits beim Abschied den 

Wunsch, dass das nächste gemeinsame Zeltlager in Frankreich stattfinden soll. Ziel wird 

die Bretagne sein und ich soll das Lager leiten.  

 

 

 

Jugon-les-Lacs / Bretagne 1975 
 

Das erste Vorbereitungstreffen findet am 01. Februar 1975 im Haus der Eheleute Augat in 

Bergues statt. Außer mir nehmen der 1. Vorsitzende der „Zugvögel“ Arnold Völkel, 

Chefredakteur der „Wildgänse“ Eberhard Hoffmann, Rainer Vogel als mein Stellvertreter 

sowie die Gruppenleiter Anita Scholl und Thomas Gille teil.  

 
 Bild 39: 

 1.Vorbereitungs- 

 treffen vom 2. bis 5. 

 Februar 1975 bei  

 Familie Augat in  

 Bergues 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Nach diesem Treffen in Bergues reisen wir gemeinsam mit dem französischen 

Leitungsteam vom 02. bis 06. Februar 1975 in die Bretagne, um vor Ort die Gespräche 

fortzusetzen. Das Hauptlager soll in dem kleinen Ort Jugon-les-Lacs , nahe der berühmten 

Stadt St. Malo, aufgebaut werden. Zeitpunkt: 31. Juli bis 16. August 1975. 

 

Im März 1975 finden weitere Vorbereitungsgespräche in Wittgenstein und Siegen 

statt.Nach und nach kann in einigen Punkten doch Übereinstimmung erzielt werden, so 

z.B. wird es erstmals ein gemeinsames Liederbuch mit französischen Chansons und 

deutschen Volks- und Fahrtenliedern geben. Und ein sogenanntes „Handbuch“ für die 

Teilnehmer mit Wissenswertem aus dem jeweiligen Nachbarland. Außerdem soll eine 

gemeinsame 3-tägige Sternwanderung unternommen werden. Allerdings wird die 

„Association Education et Loisirs“   - wie schon im vergangenen Jahr -   wiederum nur mit 

einer Jungengruppe am Zeltlager teilnehmen. 
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 Bild 40: 

 Wer gut arbeiten will, sollte 

 auch gut essen : 

 Bei Dannhauers in Siegen 

 gab’s am 31.3.75 die  

 Gelegenheit dazu.  

  

 Das Foto zeigt, v.l.n.r: 

 Francoise Labaeye,  

 Stephane Collewet, 

 Volker Busch  

 

 

  

 

dazu. 

 

 

 

 

 

 

 
Bild 41:  

Es sieht alles sehr gut aus. 

Links im Foto: Jean Pierre Labaye 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

   
 Das Foto zeigt,  

 v.l.n.r: 

 Stephane Collewet, 

 Arnold Völkel, 

 L’Abbé Lescroart,  

 Pierre Labaye, 

 Mechthild Völkel. 

Francoise Labaye 

   

   

 

 

 

 

 

 

 

 
  Bild 42: Bei Familie Völkel wurden die Vorbereitungsgespräche fortgesetzt. 
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Die mehrtätigen Wanderungen sind für uns Neuland. Deshalb findet unter der Leitung 

von Heribert Gebhardt, Kassenwart des Vereins, für die teilnehmenden „Zugvögel“ ein 

3-tägiges Wandertraining statt; schließlich wollen wir uns gegenüber den Franzosen 

nicht blamieren! 

Und dann ist es so weit. Nach knapp einjähriger Vorbereitungszeit starten die 

„Zugvögel“ am 31. Juli 1975 von Erndtebrück in Richtung Paris und besichtigen neben 

den Sehenswürdigkeiten der französischen Millionenstadt auch Schloss Versailles. In der 

Nähe von Schloss Rambouillet, der Sommerresidenz des französischen Staatspräsidenten 

-45 km südwestlich von Paris gelegen- schlagen wir unser erstes Zeltlager in Frankreich 

auf. Über Chartres und Rennes erreichen wir Jugon-les-Lacs in der Bretagne, wo wir von 

den Franzosen aus Bergues herzlich empfangen werden. Bereits nach kurzer Zeit stehen 

28 Zelte, in denen die 82 französischen und deutschen Teilnehmer untergebracht 

werden. 

 

Die Tage im Zeltlager vergehen wie im Fluge. Gemeinsame Spiele und viele sportliche 

Aktivitäten füllen das Programm meistens aus. Daneben gibt es mehrere Besichtigungen 

und Ausflüge in die urwüchsige bretonische Landschaft. Ein besonderes Erlebnis ist für 

die radsportbegeisterten Franzosen ein Zeitradrennen, das von Spezialisten aus 

Nordfrankreich mit Hilfe der Dorfbevölkerung von Jugon-les-Lac arrangiert wird und bei 

dem unser Teilnehmer Ulrich Völkel als bester Deutscher auf den 13. Rang fährt. Als 

weiterer Höhepunkt ist die dreitägige Wanderung in kleinen deutsch-französischen 

Gruppen zu nennen, bei denen die Teilnehmer völlig auf sich gestellt die 

Wanderstrecken zurücklegen und sich das nächtliche Quartier selbst suchen müssen.  

                                                                                                                 

                                
Bild 43: Eine der Wandergruppen kehrt                          Das Fahrtenbuch 

nach 3 Tagen zurück.                     

 

 

 

 

 

 
Bild 44:  

In der nördlichen  

Bretagne besuchen wir 

die 600 Jahre alte 

Stadt Dinan. 
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 Bild 45 : 

 Natürlich gehört zu 

den  den großen  

 Sehenswürdigkeiten  

 der Bretagne auch  

 Mt. St. Michel, der Ort  

 im Meer, dem wir  

 einen Besuch 

 abstatten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das große Finale ist der Lagerabschlussabend gemeinsam mit den Dorfbewohnern. 

Als die deutsche Lagerleitung dem französischen Gruppenleiter Jean-Pierre Labaeye 

abschließend die inzwischen eingeholte Trikolore mit den Unterschriften aller 

deutschen Lagerteilnehmer überreicht, ist diese bewegende Geste für die Franzosen 

die beste Anerkennung für die harmonische Zusammenarbeit mit ihren deutschen 

Partnern. 
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Bild 47 : Pressebericht der „Ouest france“ vom 14./15. August 1975  über das DF-Jugendlager 
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                   in Jugon-les-Lacs/Bretagne. 

 

 

Auf der Rückfahrt in Richtung Bergues besuchen die jungen französischen und deutschen 

Lagerteilnehmer gemeinsam den deutschen Soldatenfriedhof Mont-de-Huisnes in der 

Normandie. Nach zweitägigem Aufenthalt bei befreundeten Familien in der Partnerstadt 

Bergues treten die „Zugvögel“ endgültig ihre Heimreise nach Wittgenstein an und 

können noch lange von dieser erlebnisreichen Fahrt schwärmen. 

 

Jede internationale Jugendbegegnung ist so reich an Eindrücken, dass ein Austausch mit 

Gleichgesinnten sehr aufschlussreich ist. Deshalb freuen sich die „Zugvögel“ als sie 

Anfang des Jahres 1976 zu einem Treffen von französischen und deutschen 

Jugendgruppenleitern nach Freising/Bayern eingeladen werden. Im Rahmen einer 

Tagung des Deutsch- Französischen Jugendwerkes, die vom Bund der Katholischen 

Jugend veranstaltet wird, kommen 70 Jugendgruppenleiter aus allen Teilen Frankreichs 

und Deutschlands zusammen, um gemeinsam Erfahrungen auszutauschen und 

Grundlagen für die zukünftige Zusammenarbeit zu erörtern. Hier im Bildungszentrum der 

Erzdiözese von Freising und München treffen sich vom 29. Januar bis 01. Februar 1976 

auch die „Zugvögel“ Arnold Völkel, Heribert Gebhardt und ich mit ihren französischen 

Partnern Abbé Xavier Lescroart, dem Ehepaar Jean-Pierre Labaeye und Dominique Helin 

zur Auswertung der Bretagne-Fahrt 1975 und beschließen im Sommer 1976 ein 

gemeinsames Zeltlager im Schwarzwald durchzuführen.  

 

Direkt im Anschluss der Tagung in Freising fährt das französisch-deutsche Leitungsteam 

in den Schwarzwald. Schnell ist Ort und Ziel der kommenden Jugendbegegnung 

festgelegt. In landschaftlich idyllischer Lage am Schluchsee soll vom 06. bis 23. August 

1976 das Zeltlager stehen. Arnold Völkel wird diese Jugendbegegnung auf deutscher 

Seite leiten; sein Stellvertreter ist Heribert Gebhardt.      

 

 
 Bild 48 : 

 Es ist Winter in  

 Freising/Bayern, als die 

 Deutschen und Franzosen bei  

 der Auswertungstagung am 

 1. Februar 1976 dort sind. 

 
 Foto v.l.n.r.: 

 L’Abbé Xavier Lescroart, 

 Dominique Helin, 

 Heribert Gebhardt, 

 Arnold Völkel.   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Bild 49 : Hier, so ungefähr, soll im 

Sommer 1976 das nächste 

Deutsch-Französische Zeltlager 

Stehen, mitten im Schwarzwald. 
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 Foto v.l.n.r.: 

 Arnold, Heribert, Xavier, 

 Jean-Pierre, Dominique,  

 Christian. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Bild 50: Ja, man ist sich einig, es sollte gelingen: 

               „Deutsch-Französisches Jugendlager 1976 Schluchsee im Schwarzwald“ 

 

 

Französisch-Deutsches Jugendlager am Schluchsee / 

Schwarzwald 1976 
 

  

Das deutsch-französische Zeltlager am Schluchsee wird ab Frühjahr 1976  - wie bei den 

„Zugvögeln“ üblich -  mit großer Sorgfalt vorbereitet. In mehreren Treffen werden die 

Gruppenleiter mit ihren vielseitigen Aufgaben vertraut gemacht; oft gemeinsam mit 

ihren französischen Partnern aus Bergues. In guter Erinnerung bleibt z.B. die 

Zusammenkunft in Blankenberge/Belgien, wo beide Seiten recht erfolgreich 

organisatorische und programmatische Vereinbarungen erzielen (vielleicht haben die 

ungezwungene Atmosphäre und die gute Nordseeluft nachgeholfen!). Ein Hauptthema 

wird festgelegt, dessen sich die Lagerteilnehmer immer wieder widmen sollen und das 

sich wie ein „roter Faden“ durch das Programm ziehen soll: „Die besondere Situation des 

Schwarzwaldes im Grenzgebiet zu Frankreich und zur Schweiz.“  

 
 Bild 51: 

 Und dies ist das Ziel für 1976 

 aus anderer Perspektive. 
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Als die französischen Freunde aus Bergues nach langer Fahrt am Schluchsee eintreffen, 

gilt es zunächst, die 31 jungen Franzosen mit den 29 Wittgensteinern in die bereits von 

den „Zugvögel“ aufgestellten Zelte in der Lagerrunde unterzubringen. Danach folgt die 

Einteilung in fünf Wandergruppen, die Schwarzwälder Städtenamen tragen.  

Diese Wanderung über jeweils 60 bis 70 km wird erneut ein voller Erfolg. Natürlich sind 

die Franzosen von der Landschaft im Schwarzwald besonders beeindruckt und auch von 

den vielen Sehenswürdigkeiten, wie z.B. von den Städten Konstanz und Meersburg oder 

von dem Rheinfall bei Schaffhausen. Ein Abstecher in das Elsass wird zum Anlass 

genommen, die Geburtsstadt Albert Schweitzers - Kaysersberg -  aufzusuchen und sich 

seines humanitären Wirkens in Afrika zu erinnern. Auch der Bürgermeister der 

Gemeinde Schluchsee sowie einige Ratsmitglieder sind Gäste im Lager und referieren 

über die Bedeutung des Fremdenverkehrs, über die Probleme landwirtschaftlicher 

Kleinbetriebe und über verkehrstechnische Besonderheiten der Schwarzwaldregion. 

Landeskundliches Wissen wird durch den Besuch einer Holzschnitzerei und dem Hans-

Thoma-Museum vermittelt. In guter Erinnerung bleibt auch ein feierlicher 

Lagergottesdienst, gehalten vom Leiter der Jugendgruppe aus Bergues, Abbé Xavier 

Lescroart, dessen Thema „Jugendbegegnung und Jugendgemeinschaft“ sehr 

nachdenklich stimmt. 

Als die Lagerzeit zu Ende geht, sind sich alle Teilnehmer einig, dass dieses Zeltlager 

erneut sehr viel zur Verständigung zwischen jungen Franzosen und Deutschen 

beigetragen hat. Ein besonderer Dank der Teilnehmer geht an das Ehepaar Labaeye und 

an das Ehepaar Völkel, die beiderseits mit ihrer ruhigen und sachlichen Art großen 

Anteil am reibungslosen Ablauf dieser Jugendbegegnung haben. Das französische 

Leitungsteam lädt abschließend die „Zugvögel“ ein, im Jahr 1977 ein gemeinsames 

Zeltlager in Südfrankreich durchzuführen. Die hierzu erforderlichen Vorbereitungen 

sollen bereits bei der Abschlusszusammenkunft im Oktober 1976 besprochen werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
       Bild 51.1: Pressbericht vom gelungenen Deutsch-Französischen Lager am Schluchsee. 
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So kommt es auch, und im Vorstand der „Zugvögel“ wird beschlossen, dass Heribert 

Gebhardt die nächste Jugendbegegnung der „Zugvögel“ in Südfrankreich leiten wird. 

Ich soll ihn dabei unterstützen und vertreten, worüber ich mich sehr freue. 

 

Die Franzosen kennen ihr Land besser als wir und schlagen die Provence als Zielgebiet 

für diese französisch-deutsche Jugendbegegnung des Jahres 1977 vor. Auf dem 

Sportplatz von Bonnieux, einem 1400 Einwohner zählenden Dorf bei Avignon, soll unser 

Hauptlager errichtet werden. Heute ist Bonnieux weltberühmt durch den Bestseller-Autor 

Peter Mayle, und deshalb überfallen jährlich Scharen von Touristen den Ort und auch 

viele Deutsche haben im Lubéron ihre zweite Heimat gefunden.   

 
 Bild 52: Unser Ziel für 

 1977 „Bonnieux /  

 Provence“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Französisch-Deutsche Jugendlager in Bonnieux / 

Provence 1977 
 

Mehrere Vorbereitungstreffen mit dem Leitungsteam aus Bergues bringen weitere 

Fortschritte in der Zusammenarbeit. Erstmals wird es eine gemeinsame Lagerküche mit 

eigenem Etat geben. Und auf französischer Seite nehmen erstmals auch Mädchen an der 

Jugendbegegnung teil. Wie schon in den vergangenen Jahren praktiziert, findet ein 

Vorbereitungstreffen vor Ort statt, an dem Gisela Afflerbach (†), Heribert Gebhardt (†), 

Horst Hartrampf und Erhard Völkel (†) seitens der „Zugvögel“ teilnehmen und sich im 

Februar 1977 in Bonnieux  mit Abbé Lescroart und dem Ehepaar Labaeye  treffen. Auch 

die teilnehmenden „Zugvögel“ kommen mehrmals zusammen, um sich vorab schon 

etwas gegenseitig kennen zu lernen und nähere Einzelheiten über das Programm zu 

erfahren. An einem dieser Vorbereitungstreffen gelingt es den „Zugvögel“ im Mai 1977, 

Prof. Jean Louis Vandable vom Institut Francais in Köln als Referenten zu gewinnen. Er 

spricht zu dem Thema:“ Lebensbedingungen und Probleme der Wirtschaft und Politik 

von Südfrankreich.“ Außerdem wird für die Teilnehmer wieder ein „Kleines Handbuch“ 

als Erinnerung an diese Fahrt ausgehändigt. 

 

Am 28. Juni 1977 starten 38 „Zugvögel“ von Erndtebrück aus in Richtung Süden. Die Fahrt 

führt über Straßburg, Besancon, Lyon und Avignon nach Bonnieux, wo wir tags darauf 

schon von den 33 Jugendlichen mit ihrer Lagerleitung aus Bergues freudig erwartet 

werden.  
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     Bild 53 : Und wo der Pfeil hinweist ist unser Ziel 

 

In einem gemeinsamen Gottesdienst in der Kirche von Bonnieux spricht Abbé Lescroart 

über ein 16-jähriges französisches Mädchen, das ohne große Deutschkenntnisse seine 

Ferien in Deutschland verbringt. Sie ist zum Dialog mit ihren Gastgebern gezwungen und 

findet das sehr spannend. Und so wird es auch im Zeltlager sein, wenn trotz 

Sprachschwierigkeiten auf beiden Seiten die Begegnung von Mensch zu Mensch im 

Vordergrund stehen soll.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 Bild 54 : 

 Die erste Lagerrunde in Bonniex 
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Damit dieses intensive Miteinander auch eine gewisse Gruppendynamik erhält, werden 

zu der viertägigen Sternwanderung fünf gemischte französisch-deutsche Gruppen 

gebildet, die der Einfachheit halber Landschaftsbezeichnungen erhalten: Camargue, 

Normandie, Provence, Schwarzwald, Westfalen. Je ein französischer und deutscher 

Gruppenleiter führen die Jugendlichen auf ihrer etwa 60 km Wanderung durch die 

großartige Landschaft der Provence. Finanziell und organisatorisch völlig auf sich allein 

gestellt, wächst hier eine Gemeinschaft zusammen, die alle Strapazen vergessen lässt. 

Nur der abendliche Anruf im Hauptlager Bonnieux vermittelt noch den Kontakt zu der 

französischen und deutschen Lagerleitung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Bild 55: Wanderung durch den Lubéron 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Bild 56: Jeder muss mal rasten, auch ZUGVÖGEL machen mal Pause. 

 

Aber auch das weitere Programm dieser Jugendbegegnung in Südfrankreich kann sich 

sehen lassen. Ausflüge nach Avignon, mit Besichtigung des Papstpalastes und der 

berühmten Brücke, die Fahrt nach Marseille und der vorgelagerten Insel d’If (bekannt 

durch den Roman „Der Graf von Monte Christo“), das Durchstreifen der Camargue mit 

seinen Tausenden von Wasservögeln und Wildpferden, der Militärflughafen Orange mit 

Radarstation und etwa 30 Flugzeugen vom Typ „Mirage“ – ach, man könnte noch so viel 

von den Höhepunkten dieser Fahrt erzählen. 

Für mich persönlich verbinden sich frohe und wehmütige Erinnerungen zu einem 

unvergesslichen Gesamtbild. Eindrücke, die einen Menschen ein Leben lang begleiten; 

auch, wenn es vielleicht für manchen Leser sentimental klingen mag. Da ist die 

viertägige Wanderung durch unendliche Lavendel- und Sonnenblumenfelder im 

Lubéron, mit Übernachtungen in freier Natur, unter einem bezaubernden Sternenhimmel.  
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Da sind die fröhlichen Einkaufstouren mit Heribert Gebhardt auf dem bunten Markt von 

Cavaillon zwecks Verpflegung des Lagers. Und dann erinnere ich mich an den 

Abfahrtstag der „Zugvögel“, als Erhard Völkel am Bus seine „Quetsche“ (Akkordeon) 

zum Abschied hervor holt und für die Teilnehmer noch einmal Musik und Gesang 

anstimmt – da stehen manchem unter uns die Tränen in den Augen. Obwohl wir damals 

noch nicht wissen können, dass für Erhard die Uhr des Lebens bald ablaufen wird. Durch 

einen tragischen Verkehrsunfall wird er viel zu früh aus unserer Mitte gerissen. --    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 
Bild 57: Sie alle waren mit dabei in der Provence, damals 1977. 

 

Letzte Seite aus dem Fahrtenheft Frankreich-Fahrt 1977 mit den Unterschriften 

der Lagerteilnehmer. 
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Französische Freunde kamen zur Party International 

1978 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Bild 58: Zu einer Party International hatten die ZUGVÖGEL im Sommer 1978 eingeladen. Auch die  

               Französischen Freunde waren angereist und bewohnten einige der Zelte, die auf dem  

               Giller aufgeschlagen waren. 

 

 

Kirchenlamitz / Fichtelgebirge 1979 
 

Das Besondere an den französisch-deutschen Beziehungen zwischen der Association 

Education et Loisirs und den Zugvögel Wittgenstein e.V. ist die Vereinbarung, dass die 

gemeinsamen Jugendlager in wechselnder Folge - einmal in Frankreich, einmal in 

Deutschland-  in immer neuen Regionen stattfinden sollen. Diese Absprache führt dazu, 

dass die jugendlichen Teilnehmer auf diese Weise möglichst vielseitig Landschaften und 

Menschen des jeweiligen Nachbarlandes kennen lernen würden.  

Nachdem die „Zugvögel“ mit ihren französischen Freunden im Jahre 1977 die Provence 

in Südfrankreich durchstreiften, ist in diesem Jahr das Fichtelgebirge ein gemeinsames 

neues Ziel. Nach längerem Suchen entscheiden sich die „Zugvögel“ für den Ort 

Kirchenlamitz, in der Nähe von Selb, wo das Hauptlager stehen soll. 
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Heribert Gebhardt, der auch schon das Zeltlager 1977 in der Provence hervorragend 

geleitet hat sowie Hartmut Völkel, Film- und Fotowart der „Zugvögel“ und vielfacher 

Teilnehmer an Zeltlagern im In- und Ausland, bilden in diesem Jahr das Führungsduo auf 

deutscher Seite.  

Die Planungen und Vorbereitungen für die Fahrt vom 13. bis 29. Juli 1979 beginnen schon 

am Jahresanfang, wobei gemeinsame Treffen mit den französischen Partnern unerlässlich 

sind. So z.B. auch anlässlich der Konferenz der beiden Vereine zur Förderung der 

Partnerschaft am 24./25. Februar 1979 in Erndtebrück, an der auch die Lagerleiter Abbé 

Xavier Lescroart und Heribert Gebhardt teilnehmen. Der Höhepunkt der Vorbereitungen 

ist die Informationsfahrt der „Zugvögel“ nach Kirchenlamitz, wo noch offene Probleme 

mit dem dortigen Bürgermeister Erich Gutmann und anderen Persönlichkeiten des Ortes 

besprochen werden. Die „Zugvögel“ können sich bei dieser Gelegenheit auch von der 

guten Wahl des Hauptlagerplatzes am Rande des Waldschwimmbades in Kirchenlamitz 

überzeugen. Ende April 1979 besucht der französische Lagerleiter Jean-Pierre Labaeye 

den 1. Vorsitzenden der „Zugvögel“, Arnold Völkel, in Feudingen, um sich über den 

Stand der Vorbereitungen  sowie über die gewonnenen Eindrücke in Kirchenlamitz 

informieren zu lassen. 

Bevor die Wittgensteiner Jugendlichen ihre Fahrt nach Kirchenlamitz antreten, finden für 

die Teilnehmer noch Vorbereitungstreffen statt; auch deshalb, um sich vor Fahrtbeginn 

bereits untereinander kennen zu lernen. Und dann ist es endlich soweit. Am Freitag, 13. 

Juli 1979 (dieser Freitag war kein Unglückstag!) starten 26 Mädchen und Jungen bei 

strömendem Regen in Erndtebrück.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
   Bild 59: In Kirchenlamitz stehen die Zelte der jungen Franzosen und Deutschen 
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Lassen wir einmal zwei Teilnehmerinnen zu Wort kommen, die von ihren Erlebnissen der 

nächsten zwei Wochen im Fichtelgebirge berichten. Rita Steinmetz und Nadja Winter 

schreiben u.a. von der viertägigen Wanderung: 

 

Als wir am Morgen des 17. Juli 1979 aus unseren Schlafsäcken kriechen, erleben wir eine 

Überraschung – es regnet Bindfäden. Also müssen wir mit dem Aufbruch zur viertägigen 

Wanderung in kleinen Gruppen warten, füllen zwischenzeitlich unsere Feldflaschen mit 

heißem Tee und packen zusätzlich noch eine Hose zum Wechseln ein ... 

 

...wenn wir die Abenteuer und Geschehnisse von dieser Wanderung erzählen würden, 

könnten wir ein dickes Buch schreiben. So wollen wir nur so viel sagen, dass die Stimmung 

prima ist und die Menschen im Fichtelgebirge sehr nett sind. Unsere Wanderroute führt 

durch landschaftlich schöne Gegenden, wo die Natur noch unberührt ist ... 

 

... am Freitag, 20. Juli 1979, trudeln wir erschöpft am vereinbarten Treffpunkt Gasthof 

„Zur Post“ in Kirchenlamitz ein.. Dort geben wir unser restliches Versorgungsgeld aus. 

Alle sind fröhlich und jeder hat viel zu erzählen. Jede Wandergruppe hat unterwegs einen 

eigenen Namen bekommen (Karussellgruppe, Ochsenkopf, Margarinengruppe, Buletten- 

bataillon) ... 

 

... trotz der anstrengenden Wanderung nehmen wir noch eine Einladung der katholischen 

Jugend von Kirchenlamitz an, zu einer Discofete zu kommen ... 

 

Soweit der aktuelle „Wander-Report“ von Rita Steinmetz und Nadja Winter. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 Bild 60 und 61: Unterwegs 

 

 

 

 

 

 

 

 

Neben der viertägigen Wande- 

rung gibt es im französisch- 

deutschen Zeltlager in Kirchen- 

lamitz noch viele weitere  

Höhepunkte. Ein besonderes 

Anliegen der „Zugvögel“- 

Führung ist es, den  

französischen Jugendlichen bei 

dieser Gelegenheit auch die  

Grenzsituation zur DDR und 

CSSR hautnah zu zeigen, die  

ein Mitarbeiter des Bundes- 

grenzschutzes anlässlich 
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einer Grenzbegehung erläutert. Bei dieser Grenzwanderung wird den Jugendlichen erst 

klar, was Mauern, Wachtürme und Stacheldrahtzäune mit Selbstschussanlagen bedeuten.  

Erschüttert stehen die Jugendlichen an der Grenze und können es nicht fassen, dass 

diese zerstörerischen Bollwerke nur zu dem Zweck gebaut worden sind, um zu 

verhindern, dass Menschen flüchten und in Freiheit leben möchten. 

Besichtigt werden auch einige, für das Fichtelgebirge typische Industriebetriebe, u.a. 

eine Porzellanfabrik, ein großer Granitsteinbruch und eine Brauerei. Ganztagesfahrten 

führen nach Nürnberg und Bayreuth. In Nürnberg schauen wir uns die Kaiserburg, das 

Geburtshaus von Albrecht Dürer, das Verkehrsmuseum und das Handwerkerdorf an. In 

Bayreuth besichtigen wir das Schloss mit den Wasserspielen. Das Festspielhaus ist zu 

diesem Zeitpunkt für Besucher leider geschlossen. 

Ein Fußballturnier gegen die A-Jugend von Kirchenlamitz, der Wettkampf „Spiel ohne 

Grenzen“ und Baden im Waldschwimmbad zeigen wie abwechslungsreich unser 

Programm ist.  

 

Am Lagerabschlussabend versammeln sich nicht nur die französischen und deutschen 

Teilnehmer um das Lagerfeuer. Auch viele Einwohner von Kirchenlamitz sind dabei; 

unter ihnen auch Bürgermeister Erich Gutmann und Pfarrer Hans Schinhammer. Sogar 

Gemeindedirektor Rolf Wilkes aus Erndtebrück sowie Arnold Völkel lassen es sich nicht 

nehmen, an diesem Abend dabei zu sein und sind zu diesem Zweck extra aus 

Wittgenstein angereist. 

 

.  
Bild 62: Heribert Gebhardt, der Lagerleiter, scheint zufrieden zu sein. Die Ergebnisse geben ihm  

                recht. 

 

Ich möchte abschließend nochmals die Teilnehmerinnen Rita Steinmetz und Nadja Winter 

vom Abschied aus Kirchenlamitz berichten lassen: 

   

... das allmorgendliche Wecken wird uns immer in Erinnerung bleiben. Zu früher Stunde 

hieß es: „Guten Morgen. Alle aufstehen, bitte! Wo ist die Trompete?“ Dann wurde zur  

Attacke geblasen – das scheuchte uns endgültig aus unseren Schlafsäcken ... 
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... aus der Lagerküche gibt es zum Abschied für jeden zum Mittagessen ein halbes 

Hähnchen, 

ist das nicht toll? Überhaupt möchten wir noch ein Lob und eine Dankeschön aussprechen: 

An die Küche, unter Leitung von Frau Gebhardt, an unseren Lagerleiter, Herrn Heribert 

Gebhardt sowie an alle Gruppenleiter ... 

 

... es ist schwer, auszudrücken, wie gut wir uns mit den französischen Freunden sowohl im 

kameradschaftlichen als auch im sprachlichen Sinne verständigt haben. Unser Wunsch wäre 

es, dass wir alle uns im nächsten Jahr in einem neuen französisch-deutschen Jugendlager 

wiedersehen ...    

 

Damit ist wohl alles zu diesem Treffen im Fichtelgebirge gesagt, oder ?    

 

 

 

Fay-sur Lignon / Auvergne 1980 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Bild 63 : Lagerplatz der Französisch-Deutschen Begegnung 1980 
 

 

Es gibt ein Wiedersehen zwischen den Jugendlichen der „Zugvögel“ und den 

Jugendlichen aus Bergues - so, wie es sich die Teilnehmerinnen des Zeltlagers im 

Fichtelgebirge, Rita Steinmetz und Nadja Winter, in ihrem Lagerbericht 1979 wünschten. 

Dieses Wiedersehen wird im Jahr 1980 im 500 Einwohner zählenden Dorf Fay-sur-Lignon 

stattfinden.  

„Wo liegt denn das?“, ist wohl die häufig gestellte Frage im Zusammenhang mit dieser 

französisch-deutschen Jugendbegegnung des Jahres 1980. Fay-sur-Lignon liegt im 

Ostender Auvergne, in der Nähe der alten Bischofsstadt Le Puy. Die Auvergne, eine stille 

bizarre Landschaft im südlichen Frankreich, mit charakteristischen Vulkankegeln, 

kleinen Seen und einer 1900 m hohen Bergkette -  ein Gebiet voller Anmut und 

Schönheit. In der Tat, eine gute Wahl, die sich unsere Freunde in Bergues für dieses neue 

gemeinsame Zeltlager ausgedacht haben, das vom 10. bis 27. Juli 1980 stattfinden wird. 
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In der Jugendgruppe Zugvögel Wittgenstein e.V. ist es üblich, dass nicht immer 

dieselben Personen ein Zeltlager leiten. Jeder hat schließlich einen anderen Führungsstil 

und setzt die Akzente im Programm unterschiedlich. In diesem Jahr werden Arnold 

Völkel sowie der Film- und Fotowart des Vereins, Hartmut Völkel (†), auf deutscher Seite 

das Zeltlager in der Auvergne leiten. Bei der Association Education et Loisirs sind es die 

bewährten Führungspersönlichkeiten Abbé Xavier Lescroart und das Ehepaar Jean-

Pierre und Francoise Labaeye. Um die sprachlichen Barrieren besser überbrücken zu 

können, werden Danièle Baladou und Stéphane Collewet mit ihren guten 

Deutschkenntnissen hilfreich zur Verfügung stehen. 

Im Frühjahr fahren beide Leitungsteams, sozusagen ein „Voraustrupp“, nach Fay-sur-

Lignon, um die örtlichen Gegebenheiten kennen zu lernen und dem Bürgermeister des 

Ortes den gemeinsamen Programmvorschlag für das Zeltlager vorzustellen. Wie in 

jedem Jahr, werden auch diesmal die teilnehmenden Jugendlichen in mehreren 

Zusammenkünften auf die Maßnahme vorbereitet. Einen letzten „Feinschliff“ erhält das 

gemeinsam erarbeitete Programm anlässlich des Treffens beider Leitungsteams am 14. 

Juni 1980 im Haus des Ehepaares Labaeye in Loon-Plage (nahe Dünkirchen). An diesem 

Tag werden u.a. die Wandergruppen zusammen gestellt, die Zeltplatzaufteilung erörtert 

und die Anfertigung des gemeinsamen Liederbuches besprochen. Außerdem sollen den 

Einwohnern von Fay-sur Lignon Dias aus Erndtebrück und Bergues gezeigt werden. 

Am 10. Juli 1980 geht es los. Die 22-stündige Fahrt führt uns über Freiburg, Bern, Genf, 

Aix-les-Bains, durch das Tal der Rhone, über Valence nach Fay-sur-Lignon, das 1180 m 

über dem Meeresspiegel liegt. Hier werden wir 38 „Zugvögel“ bereits von den 36 

Jugendlichen aus Bergues mit einem stürmischen „salut“ begrüßt. 

 
 Bild 64: Unser Ziel 

 das Dörfchen Fay- 

 sur Lignon in der  

 Auvergne. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Nach dem ersten gegenseitigen Kennenlernen freuen wir uns über die schöne 

Umgebung. Der Zeltplatz liegt unterhalb des Dorfes an einem kleinen See. Etwas 

oberhalb steht ein altes verlassenes Bauernhaus. Wie sich noch zeigen wird, leistet es 

uns in den nächsten zwei Wochen gute Dienste, denn dort befinden sich auch die 

sanitären Anlagen. 

Als erstes treffen sich die beiden Leitungsteams, um die anstehende viertägige 

Wanderung nochmals vor Ort zu besprechen. Für jede der fünf Wandergruppen hat 

Manfred Fischer - ein Freund von Abbé Xavier Lescroart -   eine spezielle Wanderroute 

ausgearbeitet. Wie er meint, nicht besonders schwierig und auch nicht zu anstrengend. 

Doch später stellt sich heraus, dass die Wanderung ein echter Härtetest für uns Deutsche 

ist. Manchmal sind nämlich die Wanderwege kaum zu finden. Wenn wir dann das Ziel vor 

Augen haben, ist der Pfad häufig mit Brennnesseln, Ginster und kniehohem Gras 
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überwuchert. Ständig besteht die Gefahr, an den steilen Berghängen abzurutschen oder 

uns in den sumpfigen Tälern nasse Füße zu holen. Oft müssen wir auf Teerstraßen 

ausweichen, und bei dem harten Untergrund sind Blasen an den Füßen unausweichlich. 

Zusammenfassend ist leider festzustellen, dass die Wanderrouten für die deutschen 

Teilnehmer unserer Meinung nach zu lang und zu schwer sind. Die Franzosen hingegen 

würden noch mehr als die bisherigen 80 bis 100 Kilometer laufen. 

Als wir im Hauptlager total erschöpft eintreffen, müssen wir zunächst unsere kranken 

Füße pflegen. Noch zweimal haben wir Gelegenheit zum Wandern: Eine 

Nachtwanderung zum höchsten Berg der Umgebung, dem Mont Ménzenc (1753 m), und 

das andere Mal an einen See. Diese kurzen Wanderstrecken gefallen uns gut. Auf 

unseren Tagesausflügen besichtigen wir Le Puy, mit der prächtigen Kathedrale und der 

Kapelle St. Michel.  

Auch die handgefertigten Klöppelarbeiten sind bewundernswert in Le Puy. Ein anderes 

Mal fahren wir zum Kloster „Notre Dame des Neiges“, mit seiner Weinkellerei, in der wir 

auch einige Köstlichkeiten degustieren können. 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Bild 65 :  Zauberhafte Einblicke                                Bild 66: Phantastische Ausblicke 

 

Mit unserer Dia-Vorstellung für die Einwohner von Fay-sur-Lignon landen wir einen 

Volltreffer im Programm. Von den 500 Einwohnern kommen etwa 300 (!) zu uns, um die 

Heimat der Jugendlichen aus Bergues und Erndtebrück kennen zu lernen. Durch diese 

beiden Dia-Serien erfahren die Dorfbewohner auch ein wenig über die unterschiedliche 

Lebensart von Franzosen und Deutschen. Das verbindet und baut restliche Vorurteile ab. 

„Ihr seid nicht wie andere Gruppen als Eroberer aufgetreten, ihr seid gekommen und 

habt uns zugehört, eine gute Stimmung ins Dorf gebracht.“ So, oder ähnliche Aussagen 

hören wir anschließend oft im Gespräch mit den Einheimischen und darüber freuen wir 

uns. 

In den Beziehungen der Gruppenleiter untereinander machen wir im Laufe dieser 

Jugendbegegnung eine interessante Erfahrung. Die französische Gruppenleitung setzt 

sich aus Lehrern oder anderweitig pädagogisch geschulten Führungskräften zusammen, 

die das ganze Jahr - im Gegensatz zu den Zugvögel Wittgenstein e.V. - sich mit den 
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französischen Jugendlichen beschäftigen können. Auf Seiten der „Zugvögel“ bringt die 

Beteiligung von jungen Arbeitern als Gruppenleiter eine mehr praxisbezogene Variante 

zur Geltung. Diese unterschiedlichen Strukturen sind zwar sehr reizvoll, manchmal aber 

auch anstrengend in der Programmfolge. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Bild 67: Links im Bild ist Stephane Collewet zu sehen, im Gespräch mit Arnold Völkel. Stephane  

               Collewet ist seit Beginn der Beziehungen zwischen den ZUGVÖGEL und der Jugend von  

               Bergues einer der aktivsten Gruppenleiter. Er verfügt über ausgezeichnete Deutsch- 

               Kenntnisse und gehört zu den großen Freunden des Vereins. Seine Verdienste um die 

               Beständigkeit der Deutsch-Französischen Beziehungen sind enorm hoch zu bewerten. 

 

Abschließend gilt unser Dank für diese aufschlussreiche französisch-deutsche 

Begegnung zunächst den Leitungsteams. Aber auch der gemeinsamen Küche, die von 

Mechthild Völkel, Monika Bätzel, Jutta Völkel, Francoise Labaeye und Denise Baladou-

Collewet geführt wurde. 

Die gute Verpflegung der Lagerküche - da gibt es selten Beschwerden - kann nicht oft 

genug lobend erwähnt werden, trägt sie doch wesentlich zu der Stimmung im Zeltlager 

bei. Schon der englische Premier Winston Churchill soll gesagt haben: „Man muss dem 

Leib etwas Gutes antun, damit die Seele Lust hat, darin zu wohnen.“ Und was in der 

großen Politik für richtig befunden wird, kann schließlich auch im kleinen Zeltlager nicht 

falsch sein. 
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Bei solcher Gelegenheit wollen wir auch ein dreifaches „Hoch“ für unseren Busfahrer 

aussprechen, der sogar mit Hilfe französischer Mechaniker - trotz aller sprachlichen 

Hindernisse - unseren defekten Bus repariert und uns wieder gut nach Hause 

zurückbringt. 

 

 

 

Große Fotoausstellung über die Beziehungen zwischen 

Bergues und Erndtebrück 1980 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Bild 68: Die Bemühungen der ZUGVÖGEL tragen Früchte. Auf allen gesellschaftlichen Ebenen gibt 

es Veranstaltungen und Treffen, werden Aktivitäten durchgeführt. So wie in diesem Jahr wieder 

mit Hilfe der ZUGVÖGEL eine große Fotoausstellung. 
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Dahlem / Eifel 1982 
 

Im Jahr 1982 sind die „Zugvögel“ wieder an der Reihe, den Treffpunkt der nächsten 

französisch-deutschen Jugendbegegnung zu bestimmen. Der Vorstand entscheidet sich 

für die Eifel. Vielleicht ist es besonders reizvoll, Regionen auszusuchen, die nicht 

alljährlich von Touristenströmen heimgesucht werden. Gerade die „stillen Winkel“ in 

Deutschland und Frankreich sind für internationale Jugendbegegnungen besonders gut 

geeignet.  

Dörfliche Idylle mit nahezu intakter Natur, in der kleine Gruppen ungestört wandern 

können. Eine Bevölkerung, für die ein französisch-deutsches Zeltlager noch eine 

interessante Abwechslung ihres ansonsten eintönigen Dorflebens darstellt  -  oft ist es das 

nicht Alltägliche, das stets aufs Neue die jeweiligen Dorfbewohner und uns fasziniert. 

Nach anfänglichen Schwierigkeiten bei der Lagerplatzsuche werden die „Zugvögel“ in 

dem kleinen Eifeldorf Dahlem fündig. Es liegt zwischen Bitburg und Trier. In diesem Jahr 

werden Arnold Völkel sowie der Fahrt- und Lagerwart des Vereins, Harald Wittig, diese 

Begegnung in der Eifel gemeinsam leiten. Sie findet statt vom 16. Juli bis 01. August 1982. 

Bei der Jugendorganisation Education et Loisirs sind es wiederum Abbé Xavier Lescroart, 

das Ehepaar Labaeye und als „Neuzugang“ im Leitungsteam Christophe Desreumaux. 

Zu Ostern ist die Führungsspitze aus Bergues zu Gast in Feudingen und Erndtebrück. 

Während dieses einwöchigen Aufenthaltes können die „Zugvögel“ den französischen 

Gästen auch ihr Vereinshaus „Zugvögel-Treff“ in Erndtebrück zeigen, das nach der 

Anmietung nun von Grund auf mit viel Eigenleistung renoviert wird. Bei dieser 

Gelegenheit und bei einem „Arbeitsessen“ werden nochmals die Programm - 

Schwerpunkte des Eifeltreffens besprochen. Trotz großer Annäherung in vielen 

Bereichen, wird die Aussprache bei einigen Punkten recht kontrovers geführt. 

Schließlich sind am Schluss aber beide Seiten mit dem Ergebnis zufrieden. 

Am 15./16. Mai 1982 treffen sich beide Leitungsteams nochmals vor Beginn der 

Maßnahme, und zwar am künftigen Lagerplatz in Dahlem. Der Ort mit 225 Einwohnern 

kann sich gemeinsam mit den umliegenden Ortschaften Idenheim, Sülm und Trimport 

glücklich schätzen, dass die DJK Eintracht diese herrliche Freizeitanlage DIST geschaffen 

hat. Wir staunen über das große Engagement der Mitglieder aus Sportvereinen und der 

großen Zahl Freiwilliger, die mit viel Eigeninitiative und Freizeit dieses Vorhaben 

verwirklichen konnte. Sportplatz, Tennisplatz, Rasenfußballplatz und die guten sanitären 

Einrichtungen können wir allesamt nutzen. 

 

  

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

   Bild 69: Wohin mit den Gasleuchten?         Bild 70: Eine Bank ist besser als keine, oder? 
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27 Jugendliche aus Wittgenstein und 29 Jugendliche aus Bergues verbringen 

gemeinsameine herrliche zweiwöchige Lagerzeit. Sie zelten nicht allein in dieser 

großzügigen Freizeitanlage. Mehrere Gruppen verschiedener Nationalitäten haben ihre 

Zelte aufgebaut und bald herrscht ein buntes Sprachengewirr. Die „Zugvögel“ finden 

sehr schnell Kontakt zu den englischen Jungen und Mädchen aus der Grafschaft 

Buckinghamshire, die mit dem Regierungsbezirk Trier eine Partnerschaft eingegangen 

ist. Buckinghamshire ist für die „Zugvögel“ seit Jahren ein Begriff. Mehrere Treffen mit 

Jugendlichen  aus der Region Buckinghamshire hat es gegeben, und nicht zuletzt wohnt 

dort in Milton Keynes auch unser langjähriger Freund,  Ehrenmitglied der „Zugvögel“, 

John Plank.   

Erneut gibt es eine 5-Tage-Wanderung in kleinen Gruppen rund um Bitburg und das  

Meerfelder Maar, diesmal sogar grenzüberschreitend. Während dieser Zeit haben die 

Wandergruppen Gelegenheit, Probleme im Grenzgebiet zu analysieren und sich eine 

eigene Meinung zu bilden. 

Neu im Programm sind ein Fotowettbewerb, der das Thema „Deutsch-Französische 

Beziehungen“ zum Inhalt hat sowie ein kleiner Sprachkurs Deutsch-Französisch. Diese 

Jugendbegegnung ist wiederum recht international, denn die Nähe zu den westlichen 

Nachbarländern gibt uns die Gelegenheit, einen Tagesausflug nach Luxemburg zu 

unternehmen und europäische Einrichtungen kennen zu lernen.  

Die langjährige, wenn 

auch nicht immer 

problemlose Zusammen-

arbeit mit dem Deutsch - 

Französischen Jugendwerk 

in Bad Honnef hat doch im 

Laufe der Jahre zu guten 

Kontakten geführt. Deshalb 

freuen sich die 

„Zugvögel“, dass aufgrund 

ihrer Initiative am 26. Juli 

1982 Herr Herrmann, 

Referent für Presse und 

Information im DFJW, das 

französisch-deutsche Zelt-

lager in Dahlem besucht 

und einen Vortrag hält. 

Sein Thema lautet: „Das 

DFJW – ein Beitrag zum 

Frieden.“ 

Zweifelsohne ist die 

gemeinsame Gedenkfeier 

am 30. Juli 1982 auf dem 

deutschen Ehrenfriedhof 

Kolmeshöhe bei Bitburg 

einer der besonders 

beeindruckenden und 

sicherlich auch unver-

gesslichen Höhepunkte 

dieser Jugendbegegnung. 

100 Tote aus dem 1. Welt-

krieg und 1.838 Tote aus  

 
Bild 71 : Bericht der örtlichen Presse 
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dem 2. Weltkrieg liegen hier begraben. In Anwesenheit des stellvertretenden 

Kommandeurs des französischen 512. Regiment du Train, Major Kunegel sowie des 

Hauptmanns Nicolay und Bürgermeister Hallet aus Bitburg, legen Arnold Völkel und 

Abbé Xavier Lescroart gemeinsam zum Gedenken der Toten einen Kranz am Ehrenmal 

nieder. In dieser Feierstunde auf dem Ehrenfriedhof Kolmeshöhe erinnern französische 

und deutsche Jugendliche die Gäste aus Frankreich und Deutschland an die Worte des 

ersten Bundespräsidenten Prof. D. Theodor Heuss. Anlässlich der Einweihung eines 

deutschen Soldatenfriedhofs im Auftrag des Volksbundes Deutsche Kriegsgräber-

fürsorge e.V. rief er den Besuchern die Mahnung zu: 

„Die in den Gräbern ruhen, warten auf uns, auf uns alle. Sie wollen gar nicht, dass wir sie 

mit lauten Worten ‚Helden’ nennen. Sie haben für uns gekämpft, gezagt, gelitten, sie sind 

für uns gestorben. Sie waren Menschen wie wir. Aber wenn wir in der Stille an den 

Kreuzen stehen, vernehmen wir ihre gefasst gewordenen Stimmen: Sorgt ihr, die ihr noch 

im Leben steht, dass Frieden bleibe. Friede zwischen den Menschen, Friede zwischen 

den Völkern!“ 

 

Als die französisch-deutsche Jugendbegegnung in Dahlem / Eifel beendet ist, treffen sich 

die beiden Leitungsteams zur Auswertung der Maßnahme zu einem Seminar im 

Jugendhof Rheinland in Königswinter. 

 

Über ein Foto- und 

Erinnerungstreffen hinaus, 

geht es bei solchen 

Zusammenkünften in erster 

Linie darum, Bilanz zu 

ziehen, über positive und 

negative Vorkommnisse 

offen zu diskutieren. Dabei 

ist der planmäßige Ablauf 

des Programms noch nicht 

einmal entscheidend. 

Wichtiger sind die Fragen: 

War die Vorbereitung der 

Teilnehmer effizient 

genug? Wie hat die 

Gruppe sich insgesamt 

verhalten? 
Bild 72: Ansichtskarte vom Jugendhof Rheinland 

 

Konnten die Zielvorstellungen realisiert werden? War die Kommunikation der 

Jugendlichen untereinander gut? Fragen über Fragen und Themen für viele Stunden 

engagierter Diskussionsbeiträge. Eine solche Auswertung ist dann schließlich auch eine 

gute Grundlage für die Planung eines neuen französisch-deutschen Zeltlagers. 

 

So ist es auch in Königswinter. Schnell kommen beide Leitungsteams überein, im Jahr 

1983 sich wieder in Frankreich zu treffen. Die Franzosen schlagen als Zielgebiet die 

Südbretagne vor. In der Nähe der südbretonischen Küste, im kleinen Dorf St. Jean 

Brevelay, soll das Hauptlager stehen. Heribert Gebhardt, einer der Lagerleiter mit der 

größten Erfahrung bei französisch-deutschen Jugendbegegnungen und der bekannte 

Film- und Fotowart der „Zugvögel“ , Hartmut Völkel,   - auch einer der „alten Hasen“ -  

bilden das diesjährige Führungsduo auf deutscher Seite. Fast schon müßig, zu erwähnen, 

dass bei den Franzosen wiederum Pfarrer Xavier Lescroart  und das Ehepaar Labaeye, 

die französische Gruppe leiten werden. Als Zeitraum wird der 07. bis 25. Juli 1983 

festgelegt.  
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St. Jean Brevelay / Bretagne 1983 
 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Bild 73 : Die Erndtebrücker Presse berichtet über neue Vorhaben der ZUGVÖGEL. 

 

Im Frühjahr 1983 treffen sich die Wittgensteiner Jugendlichen zu zwei Vorbereitungs-

Veranstaltungen. Besonderen Anklang findet erneut eine „Probewanderung“ am 25./26. 

Juni 1983 von Erndtebrück zur Ferndorfquelle, bei der die jungen Leute nicht nur das 

geeignete Schuhwerk, sondern auch ihre Kondition testen können. Wir werden bei den 

Franzosen doch einfach den Makel nicht los, Schlappschwänze im Wandern zu sein. 

 

Am Abend des 07. Juli 1983 ist es dann so weit. Nach 11-stündiger Nachtfahrt treffen 36 

„Zugvögel“ am anderen Morgen in Paris ein, wo sie im Jugendhotel „B.V.J. Centre 

International de Paris“ (standesgemäß!) Quartier beziehen. Jetzt heißt es erst einmal: 

Ausschlafen. Am Nachmittag treffen wir uns vor dem Hotel zu einer Stadtrundfahrt. 
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Unter sachkundiger Führung werden die bekannten Sehenswürdigkeiten Eiffelturm, 

Notre Dame, Arc de Triomphe und das Schloss Versailles besichtigt. Danach gibt es noch 

genügend Zeit, Paris ganz individuell zu entdecken. 

 

Nach einem ausgedehnten Picknick wird in einer zweiten Nachtfahrt die Reise in die 

Bretagne fortgesetzt. Dann endlich, nach fast 2000 km, erreichen wir am Morgen des  10. 

Juli 1983 unser Ziel – St. Jean Brevelay. Stürmisch begrüßt von unseren Freunden aus 

Bergues, die sich   - wie wir -  noch den Schlaf aus den Augen reiben.  

 

Der erste Tag vergeht 

mit Lageraufbau, Zelt-

einteilung, gegenseitige 

Vorstellung von Lager- 

und Gruppenleitern. 

Doch bald schon kommt 

es zu handfesten 

Programmpunkten.  

Die 4-Tage-Wanderung 

naht; ungefähr 60 km 

durch urwüchsige bre-

tonische Landschaft. 

Hierbei machen wir die 

Erfahrung, dass die Bre-

tonen  - nicht wie land-

läufig immer angenom-

men -   stur und  

 
Bild 74 : Unser Zielort ist erreicht. 

 

mürrisch sind. Im Gegenteil, uns gegenüber zeigen sie sich wirklich freundlich und 

hilfsbereit.  

Das Wetter meint es wirklich gut mit uns. Deshalb sind wir heilfroh, dass eine unserer 

Ausflugsfahrten ans Meer führt. Jetzt können wir endlich mal richtig faulenzen und uns 

pflegen; vor allem nach der anstrengenden Wanderung, die - oh Wunder-  alle 

Teilnehmer gut überstanden haben. 

Wir liegen natürlich nicht nur faul am Strand, 

sondern tun auch etwas für die Bildung. Nicht 

weit von uns entfernt, stoßen wir auf die 

Megalithkultur, mit den oft 20 m hohen 

Menhiren. Wir fragen uns immer wieder, wie 

es möglich gewesen ist, die tonnenschweren 

Steine in früheren Jahrtausenden ohne 

technische Hilfsmittel aufzurichten. Es ist 

schon faszinierend zu sehen, wie sie mitten in 

der Landschaft stehen, als ob ein Riese sie mal 

so gerade dort aufgestellt hätte. Trotz 

moderner Forschung weiß man bis heute 

immer noch nicht. ob diese große 

Ansammlung von Steinquadern 

Versammlungsorte für religiöse Zeremonien 

oder Grabanlagen aus der Steinzeitkultur sind. 

Für unsere Damenwelt ist es natürlich beson -

ders interessant, die berühmte Parfümfabrik 

Yves Rocher zu besichtigen. 
    Bild 75: Jeder kann mal schnuppern. 
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Schon vor 4000 bis 5000 Jahren war Parfüm in China und Ägypten in Gebrauch. In 

früheren Jahrhunderten ist es sogar passiert  - wird zumindest erzählt -  dass sich manche 

Leute nicht gewaschen haben, weil das für ungesund galt, und anstelle dessen Parfüm 

benutzten. Gut, dass diese Zeiten vorbei sind. 

Eine Ausflugsfahrt in die Küstenstadt Vannes rundet unser Besichtigungsprogramm ab. 

Wir nutzen die freie Zeit, um einen kleinen Stadtbummel zu machen, und können uns bei 

einer Hafenrundfahrt die Stadt Vannes einmal aus einer anderen Perspektive anschauen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 Bild 76: 

 Die große Lagerrunde 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Bild 77: Auch das Strandleben hat  

was für sich. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 Bild 78:  

 Karneval im Sommer auf dem 

 Campingplatz ? 
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Sehr gut kommt bei den Dorfbewohnern von St. Jean Brevelay unsere Dia-Serie an, die 

den Zuschauern unsere jeweilige Heimat näher bringt.  

Die vorletzte Etappe unserer diesjährigen Jugendbegegnung führt uns nach Bergues; zu 

den Familien unserer französischen Freunde, mit denen wir diesmal und so oft in 

früheren Jahren gemeinsam gezeltet haben. In Bergues schließt sich der Kreis. Bergues 

war 1964 das erklärte Ziel der „Zugvögel“. Hier endet auch im Jahre 1983 unsere 

Reportage über die französisch-deutschen Jugendbegegnungen, über die Beziehungen 

zwischen jungen Franzosen aus Bergues und den Wittgensteiner Jugendlichen, 

hauptsächlich aus Erndtebrück. 

 

 

 

Erinnerungen und Dank 
 

 

In den Jahren nach 1983 gibt es keine weiteren Begegnungen zwischen den Zugvögel 

Wittgenstein e.V. und der Association Education et Loisirs. Nicht, weil es zu Streitigkeiten 

gekommen wäre oder zur Verärgerung zwischen den verantwortlichen Führungskräften 

auf beiden Seiten. Nein, vielleicht fehlte es einfach an neuen Ideen, an neuer Motivation. 

Abgesehen davon, sind die privaten Bindungen zwischen den Familien aus Bergues und 

Erndtebrück inzwischen so gewachsen und intensiv, dass es im Grunde genommen 

eigentlich keiner offiziellen Jugendbegegnungen mehr bedurfte. 

Die französisch-deutsche Freundschaft ist zur Normalität geworden, fast schon eine 

Selbstverständlichkeit, sage ich. Wenn das wirklich so sein sollte, können wir uns 

sicherlich freuen. 

Wir haben unser Ziel erreicht. Dennoch dürfen wir uns nicht selbstgefällig zurücklehnen. 

Eine Freundschaft muss gepflegt werden. Manchmal müssen wir auch darum kämpfen. -- 

 

Wenn ich auf fast 40 Jahre Freundschaft zwischen Bergues und Erndtebrück zurückblicke, 

erfüllt mich große Dankbarkeit. Schließlich sind es nicht nur die „Zugvögel“ gewesen, 

sondern nach dem Jahr 1983 viele andere Vereine sowie die Repräsentanten der 

Gemeinden und natürlich auch zahlreiche Privatpersonen, die dieser Partnerschaft stets 

Kontinuität und immer neue Impulse gaben und weiterhin geben werden. Der Leser 

möge mir verzeihen, dass ich nicht Namen von einzelnen Personen nenne, weil ich dann 

Gefahr laufen würde, den einen oder anderen ungewollt nicht zu erwähnen, der sich um 

diese Partnerschaft verdient gemacht hat. Erwähnen möchte ich aber einige Institutionen: 

 

In erster Linie sind es die Schulen, die durch den Schüleraustausch zwischen der 

Realschule Erndtebrück einerseits und St. Winoc bzw. Cobergher andererseits immer 

wieder die Begegnung junger Menschen vorzüglich arrangierten. 

Diese Partnerschaft hätte allerdings niemals eine so breite Basis gefunden, wenn nicht 

von Anfang an auf beiden Seiten die jeweiligen Fördervereine tatkräftige Unterstützung 

geleistet hätten. 

 

Nach anfänglichem Zögern sind auch die christlichen Kirchen von Bergues und  Erndte-

brück in einen intensiven Dialog miteinander getreten. Auch, und das ist besonders 

lobenswert, wird hier in beispielhafter Weise Ökumene praktiziert. 

 

Dass heute die Bundeswehr mit ihrem Standort Erndtebrück in Bergues akzeptiert wird, 

zeigte sich anlässlich ihres 30-Jährigen Jubiläums sowie bei der Arbeit der Bundeswehr 

auf dem Soldatenfriedhof Zuydcoote, in der Nähe von Bergues. 

 

In Erndtebrück und in Bergues gab und gibt es sehr engagierte Kommunalpolitiker. Doch 

manchmal wünsche nicht nur ich mir, dass einige bei den offiziellen Partnerschaftstreffen 
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zahlreicher präsent und damit den Bürgern in den jeweiligen Gemeinden ein Vorbild 

sind.    

 

Diese Dokumentationsarbeit hat mir viel Freude bereitet. In meinen Gedanken und 

Erinnerungen kamen Eindrücke und Erlebnisse wieder zum Vorschein, die schon bei-

nahe verblasst waren. Erinnerungen an Weggefährten, mit denen ich diese Erfahrungen 

teilen durfte. An Freundschaften, die mich ein Leben lang begleiten werden. Davon kann 

ich noch lange zehren, dessen bin ich gewiss. 

 

Meiner Frau Monika und meinen Freunden Heribert Gebhardt, Eberhard Hoffmann und 

Arnold Völkel habe ich ganz besonders zu danken. Sie haben bei den Recherchen und 

bei der Zusammenstellung dieses Teils der Dokumentation meine Ungeduld mit viel 

Geduld ertragen und mir in technischer Hinsicht bei der Ausarbeitung sehr geholfen. 

 

Es ist wohl etwas Wahres dran, wenn behauptet wird, dass je älter man wird, die Erin-

nerungen im Leben eines Menschen immer mehr an Bedeutung gewinnen. Sehr zu-

treffend hat der deutsche Dichter Jean Paul diesen Rückblick auf Vergangenes mit 

folgendem Satz beschrieben: „ Die Erinnerung ist das einzige Paradies, aus dem wir 

nicht vertrieben werden können.“ 

 

Möge die Freundschaft zwischen Bergues und Erndtebrück, zwischen Frankreich und 

Deutschland nicht nur stets in guter Erinnerung bleiben, sondern auch eine glückliche, 

friedfertige Zukunft haben. -- 

  

Das bleibt ... 
 

Das bleibt uns nach, wo immer wir auch waren, 

das Bild der Landschaft und der Menschen Ziel. 

Es ist gewiss nicht alles zu erfahren, 

und so ist etwas manchmal mehr als viel. 

 

Und dieses Etwas gilt es zu erfassen, 

wenn in und um uns wilde Stürme weh’n. 

Da hilft kein Sträuben und kein Treibenlassen, 

was bleibt, muss auch in Bitternis besteh’n. 

 

Wo wir gewesen sind, wohin wir kehren, 

es bleibt uns Heimat jeder gute Ort. 

Und diese Stätten in der Welt zu mehren, 

sei uns die Tat wertvoller als das Wort. 

 

Kein höhnisch Spiel soll unser Bündnis trennen, 

kein alter Zopf, der frische Blüten treibt. 

Wir sind die Fahrenden, und wir bekennen: 

Nur was sich wandeln kann, das bleibt! 

 

Walter Sonneborn  

 

Walter Sonneborn war Mitbegründer und früherer 1. Vorsitzender der Jugendorganisa-

tion Zugvögel Wittgenstein e.V. sowie Leiter der 1. Frankreich-Fahrt des Vereins im Jahre 

1965. Er starb am 31. Dezember 1969 im Alter von 41 Jahren 
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Anhang I 

      

 

       
 

    Begrüßungsansprache 

von Bürgermeister Roger Drapie anlässlich des 1. offiziellen Empfangs der 

     „Zugvögel Wittgenstein“ im Rathaus von Bergues am 02. Mai 1967  

    (deutsche Übersetzung) 

 

Meine lieben Freunde,  

 

lassen Sie mich bitte zunächst noch einmal den Namen des unlängst verstorbenen 

Bundeskanzlers Dr. Adenauer in Erinnerung bringen. Ich möchte Ihnen gerne sagen, wie 

sehr wir uns mit dem großen Leid verbunden fühlen. Dr. Adenauer hat uns den Weg 

gezeigt, der uns in die Gemeinschaft der freien Völker Europas brachte. Wir wissen sehr 

wohl, dass wir ihm zu großem Dank verpflichtet sind. Er gehört in den Kreis der 

Staatsmänner, die das Vorrecht hatten, diese schöne Freundschaft zwischen Frankreich 

und Deutschland zu bestätigen. Diesen historischen Vertrag halten wir für eines der 

wichtigsten Ereignisse der letzten 22 Jahre. Konrad Adenauer sagte immer: ’Ich bin ein 

Europäer gewesen’. 

 

Ich bitte Sie jetzt um eine Schweigeminute für den Verstorbenen. 

Danke. 

 

Meine lieben Freunde, 

rund 20 Jahre nach dem Ende des Krieges, der die traurigsten und schwersten Folgen für 

Europa brachte, wächst diese neue Generation heran – voll an Wünschen, um eine neue 

Zukunft zu bauen, die solche Katastrophen unmöglich machen soll. Die Jugend weiß 

doch, dass die Ursachen der feindlichen Kräfte abzuschaffen sind, um den Krieg als etztes 

politisches Mittel auf ewig auszuschließen. Die Jugendlichen wollen sich über die 

Grenzen hinweg einander begegnen und kennen lernen. Sie wollen eine Annäherung 

untereinander herbei führen und die Eigenarten genau so wie die verschiedenen Pro-

bleme der Nachbarn verstehen lernen. Die europäische Jugend will die Zukunft ihres 

Erdteils gemeinschaftlich bauen. Groß ist die Sehnsucht nach einer besseren Kenntnis 

der Nachbarvölker. Die deutsche und französische Jugend werden sich ihrer Solidarität 

mehr und mehr bewusst. Sie bekennt sich zu einem besseren Verständnis untereinander. 

Das Wort „Dialog“ ist aktuell geworden. Es ist das Wort des guten Willens. Es 

kennzeichnet die Versuche, die schon unternommen worden sind, diesen so nützlichen 

und Gewinn bringenden Kontakt auszubauen. 

 

Der Gemeinderat von Bergues freut sich sehr, meine lieben Freunde, Sie im Rathaus der 

Stadt willkommen zu heißen. Es liegt uns viel daran, Sie heute Abend durch meine 

Stimme herzlich zu begrüßen. 

 

Gewiss kennen Sie unser Flandern noch nicht sehr genau. Unser nördliches Gebiet mit 

seinen verschiedenen Landschaften ist sehr reizvoll. Unser Flandern ist schön. Wahrlich 

ist sein Himmel nicht immer so blau; dennoch sollte man nach Flandern fahren, um das 

Farbenspiel seiner so verschiedenen und schillernden Pastelltöne zu bewundern. Man 

muss nach Flandern kommen, um die Städte und Dörfer, die sich in den Gewässern der 

langsamen Wasserläufe widerspiegeln, diese fruchtbaren Landstriche, diese grünen 

Wiesen zu sehen und die ganze Kraft seiner Bevölkerung zu spüren, die sich lange mit 



 55 

See gemessen hat und der es durch schwierige Arbeit gelungen ist, dem Boden eine 

unvergleichliche Leistungskraft zu geben. 

Mitten in dieser kaum hügeligen Landschaft liegt Bergues auf einer kleinen Anhöhe. 

Bergues, das durch seine Festungsmauern ein kleines Schmuckkästchen bildet. Bergues, 

eine Stadt mit knapp 5.000 Einwohnern, wurde mehrere Male bombardiert und in Brand 

gesteckt. Die Zerstörung im Jahre 1945 wurde zu mehr als 70% geschätzt. All’ dies zeigt 

ihnen die Zähigkeit der Flamen. 

 

Während Ihres Aufenthaltes werden Sie bestätigen, dass Flandern warm wie ein Herz ist. 

Mit einem freundlichen Lächeln bereitet sich Bergues darauf vor, Sie aufzunehmen. Ich 

bin im voraus davon überzeugt, dass Sie bei uns ein Entgegenkommen, eine Zuneigung 

und eine Freundschaft finden werden, die bestimmt ihr Herz erreichen wird. 

 

Wir wünschen Ihnen, dass die Sonne während Ihres Aufenthaltes ein ständiger Begleiter 

sein möge, und dass Sie - nachdem Sie diese Gegend besser kennen gelernt haben 

werden -   begeistert nach Hause zurückfahren können. 

 

     

    Es lebe das vereinigte Europa, es lebe die deutsch-französische Freundschaft! 
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Anhang II          

  
 

Ansprache von Fahrtenleiter Christian Dannhauer 

anlässlich der Kranzniederlegung am Ehrenmal für die Kriegsopfer der Stadt 

Bergues am Abend des 19. April 1968 

 

 

 

Liebe Freunde, 

 

wir haben uns hier am Ehrenmal versammelt, um gemeinsam der Toten in dieser Stadt 

aus zwei Weltkriegen zu gedenken. Franzosen und Deutsche stehen hier im Schein der 

Fackeln und sind nachdenklich geworden. Vielleicht ist dieser feierliche Augenblick so 

besonders ergreifend, weil Jugendliche aus unseren beiden Nationen diese Zeremonie 

gestalten, zur Ehre der Kriegstoten dieser Stadt. 

 

Auf den Schleifen unseres Kranzes stehen die Worte: ’mortui viventes obligant‘ – die 

Toten verpflichten die Lebenden’. Der Tod ist das größte Opfer, dass ein Mensch geben 

kann. Unsere Verpflichtung besteht darin, dass wir in der Zeit des Friedens und der 

Versöhnung unserer beiden Völker die Kriegstoten nicht vergessen dürfen. 

 

Diese Toten sehen nicht mehr das Werk des Friedens. Sie kennen nicht das glückliche 

Gefühl, Freunde in einem anderen Land gefunden zu haben. Wir jungen Menschen 

müssen dankbar sein, dass wir in einer so glücklichen Zeit leben dürfen. 

 

Wenn wir an das große Leid der Millionen Menschen in Frankreich und Deutschland 

denken, an jene, die ihren Vater, den Sohn oder Bruder durch zwei furchtbare 

Weltkriege verloren haben, dann können wir mit dieser Trauer nur die Hoffnung 

aussprechen, dass nicht wieder ein solcher Krieg kommen möge, der die Freundschaft 

unserer beiden Völker erneut zerstört, insbesondere die Freundschaft der Jugend 

untereinander.  

 

Ich bitte die beiden Jugendlichen, den Kranz der „Zugvögel“ nun am Ehrenmal 

niederzulegen. 

 

Lasst uns in einer Minute des Schweigens der Toten gedenken! 

Danke. 

 

Ich möchte diesen Abend der Demonstration für den Frieden mit einem Gedicht 

abschließen, dass der Mitbegründer unserer Jugendorganisation, Walter Sonneborn, in 

Erndtebrück geschrieben hat: 

 

   Wer bei den Toten war, kann nicht mehr sterben; 

   nicht jenen Tod, den man befiehlt. 

   Wer bei den Toten war, macht keine Scherben, 

   mit denen dann sein Enkel spielt. 

               Wer bei den Toten war, der will nur leben 

                                       und ihnen nah, doch glücklich sein. – 

 

Ich bitte unsere französischen Freunde, zu Ehren der Kriegstoten dieser Stadt ihre 

Nationalhymne - die Marseillaise - zu singen und bedanke mich im Namen unserer 

Jugendgruppe Zugvögel Wittgenstein für ihre Aufmerksamkeit. 
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Anhang III 
 

   Festansprache von Bürgermeister Heinz Müller 

        anlässlich der Partnerschaftsfeier am 29. Juli 1973 in Erndtebrück 

 

 

Herr Bürgermeister Drapie, meine lieben französischen Freunde,  

verehrte Gemeindevertreter, meine Damen und Herren, liebe Jugend, 

 

Deutschland und Frankreich sind als Nachbarn dazu berufen, Freunde zu sein, zusam-

menzuarbeiten und den Kern eines einigen Europas zu bilden. Von dieser 

Grundüberlegung ausgehend, haben die französische und die deutsche Regierung am 

22. Januar 1963 den deutsch-französischen Freundschaftsvertrag geschlossen. Dieses 

Werk der Politiker bedarf jedoch der Ergänzung und Ausfüllung durch die Völker beider 

Länder. 

 

Es sind deshalb alle Bestrebungen zu begrüßen, die dazu beitragen, das Verständnis 

unserer Bevölkerung und vor allem unserer Jugend für das Nachbarland, für seine Kultur, 

seine Geschichte, für die Lebensart seiner Menschen, zu wecken und zu fördern. Nur in 

der lebendigen Begegnung kann das Werk der Versöhnung und der Freundschaft, das 

nach dem II. Weltkrieg begann, welches 1963 von Adenauer und de Gaulle in feste 

Formen gebracht und weiter vertieft wurde, vollendet werden. 

 

Durch das am 5. Juli 1963 durch die Außenminister der Französischen Republik und der 

Bundesrepublik Deutschland, in Anwesenheit von Staatspräsident de Gaulle und 

Bundeskanzler Adenauer, in Bonn unterzeichnete „Abkommen über die Errichtung des 

Deutsch-Französischen Jugendwerkes“ wurde die Grundlage geschaffen, auf der sich die 

Jugend beider Nationen ihrer Solidarität erfreuen darf und auch gleich nach Inkrafttreten 

des Abkommens damit begann, die Trümmer des schwer auf uns lastenden Erbes der 

‚unbewältigten Vergangenheit’ aus dem Wege zu räumen. 

 

Und gerade unsere Jugend war es, auch unsere Jugend aus Erndtebrück, die in den 

Jahren 1965 und 1966 sich der großen Schar anschloss, die ersten Verbindungen mit den 

jungen Menschen aus Frankreich anknüpfte, zunächst noch zögernd, dann mit immer 

stärker wachsenden Willen, mit den Partnern gemeinsame Interessen zu finden, aber 

auch kritische Probleme zu erörtern. Auf diesem Wege wurden die ersten 

Freundschaften geschlossen. 

Man war sich zu jener Zeit darüber einig, dass noch viel zu klären sei, dass noch viel 

gearbeitet werden musste. Auch an sich selbst, wenn das Ziel erreicht werden sollte, das 

den beiden getroffenen Abkommen zugrunde lag und welches man sich selbst gesteckt 

hatte: 

Eine dauerhafte Aussöhnung mit unserem Nachbarn Frankreich, damit aus der so langen 

Feindschaft eine ständige Freundschaft wachsen würde. 

 

1965, 1966 und 1967 waren es die Zugvögel Wittgenstein, die mit den Jugendlichen Ihrer 

Stadt, Herr Bürgermeister Drapie, die ersten Verbindungen anknüpften, und bereits am 

3. Juli 1967 kamen die ersten Jugendlichen aus Bergues in Erndtebrück an. 

 

Christian Dannhauer, der 1967 Fahrtenleiter nach Bergues war, schreibt zu jener Zeit in 

seinem Rückblick: 

Junge Menschen waren zu einer Fahrt angetreten, um das Gemeinsame der Jugend im 

westlichen Nachbarland Deutschlands zu suchen. Sie fanden mehr als nur den Weg der 

Jugend zueinander. Darüber hinaus gewannen sie auch die Herzen der älteren Generation 
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in einer Stadt, die wahrhaft von den Wirren des II. Weltkrieges auf das Schwerste betroffen 

wurde. 

Wieder einmal mehr erwies es sich, dass Menschen auch über die Schrecken der 

Vergangenheit hinweg den Weg zur Vernunft finden können, sofern sie guten Willens sind. 

Nicht jeder unter den Daheimgebliebenen wird dieses große menschliche Gefühl begreifen 

können – man muss es selbst erlebt haben.  

Ohne Zweifel wird noch viel zu tun sein, um die deutsch-französische Freundschaft zu 

festigen. Sicherlich wird sie auch nicht von Rückschlägen verschont bleiben. Doch sollte 

man nie aufhören, das begonnene Werk zu vollenden. An dieser Stelle ist es meine Aufgabe 

und Verpflichtung, allen jenen zu danken, die zum guten Gelingen dieser Fahrt beigetragen 

haben. 

Wenn nun die Jugendlichen von Bergues in der Zeit vom 3. bis 10. Juli 1967 zu einem  

Gegenbesuch nach Wittgenstein kommen, so ist es der Wunsch aller meiner Kameradinnen 

und Kameraden, dass sie ebenso herzlich aufgenommen werden mögen, wie es bei uns der 

Fall in Bergues war. Hierin liegt eine einzigartige Gelegenheit, menschliche Brücken zu 

schlagen, die sich letztendlich Völker verbindend auswirken werden; zum Wohle der 

Jugend in einer friedliebenden Zukunft. – 

 

Soweit die Rückschau. Ich glaube, dem hier im Jahre 1967 gegebenen Rückblick ist 

nichts hinzuzufügen. 

 

Am 16. Juli 1967 erschien in der Zeitung „Journal des Flandres“ der Bericht eines jungen 

Mädchens aus Bergues: 

 

Unsere Mitbürger wurden von den Persönlichkeiten jenseits des Rheins und den deutschen 

Familien, die sie beherbergten, sehr herzlich aufgenommen. Wir werden den Aufenthalt in 

Erndtebrück in guter Erinnerung behalten. Mit den Erndtebrückern verbindet uns eine tiefe 

Freundschaft. Wir nutzen nochmals die Gelegenheit, um allen Erndtebrückern, die uns so 

herzlich aufgenommen haben, Dank zu sagen. Wir hoffen von ganzem Herzen, nächstes Jahr 

wieder nach Erndtebrück fahren zu können. 

 

Ich habe besonders den Beginn der ersten Liebe zwischen Ihnen, meine französischen 

Freunde und uns hier in Erndtebrück, insbesondere aber zwischen Ihrer und unserer 

Jugend ausführlich hervorgehoben. Das habe ich deshalb getan weil ich aufzeigen 

wollte, welchen Anteil unsere Jugend am Zustandekommen dieser Partnerschaft hat und 

welche Kraft sie haben kann, wenn sich beide in ihren Bemühungen einig sind. 

 

Der Zeitpunkt war nunmehr gekommen, dass diese Vorarbeit von den Offiziellen beider 

Körperschaften weiter ausgebaut wurde: 

 

1968 fuhr eine Delegation der Gemeinde Erndtebrück nach Bergues 

1969 war eine Klasse der Realschule Erndtebrück bei Ihnen 

1970 fuhr der Schießverein nach Bergues 

1971 fuhr der Jugendspielmannszug nach Bergues 

1971 Orgelkonzert in der Kirche Erndtebrück mit Herrn Carriere in Verbindung mit dem 

          Frauen- und Männerchor 

1971 Musikverein und Jugendgruppe „majorettes“ in Erndtebrück 

1972 Gesangverein in Bergues 

1973 am 1. Mai Freundschaftsbesuch aus Bergues 

 

So könnte man noch das eine oder andere Beisammensein anführen. Lassen Sie mich 

aber noch etwas erwähnen, was uns mit besonderer Freude und Genugtuung erfüllt: 

Das sind die familiären Verbindungen, die sich in den vielen Jahren des sich kennen 

lernens aufgetan haben. Viele Briefe wandern herüber und hinüber. Viele Freunde 

kommen zu uns, viele Erndtebrücker fahren zum Besuch nach Bergues. So muss es sein; 
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getragen von allen Schichten der Bevölkerung, unterstützt vom Jüngsten und vom 

Ältesten; so nur kann das Werk der Versöhnung mit Leben erfüllt werden. 

 

Wir alle sind dazu aufgerufen, wir alle haben uns diesen Aufgaben gestellt und unser Ziel 

muss es sein, so für die Versöhnung einzutreten, dass der Friede zwischen unseren 

Völkern für immer gesichert ist. Das aber kann alles nur dann eintreten, wenn man bereit 

ist, Verantwortung zu übernehmen. Antoine de Saint-Exupéry schreibt dazu in seinem 

Buch « Terre des Hommes“: Die Größe des Herzens ist, sich verantwortlich zu fühlen am 

Geschick der Menschen. Das aber wiederum heißt: Mensch zu sein, dem anderen, wer es 

auch immer sei, entgegen zu kommen, ihn verstehen zu wollen, ihm zu helfen in der 

Verantwortung. 

 

Wenn die heute vollzogene Partnerschaft zwischen Bergues und Erndtebrück so 

verstanden wird, wenn wir alle bereit sind, Verantwortung zu übernehmen, uns 

gegenseitig die Hände zur Versöhnung reichen und auch mit vollem Herzen dabei sind, 

dann erst erhalten dieser Freundschaftsvertrag und damit auch unsere Partnerschaft den 

Wert, der ihnen zugedacht ist. 

Der heutige Tag ist erst der Anfang dessen, was wir uns zur Aufgabe gemacht haben. Die 

Verlobungszeit, die Zeit der jungen Liebe, wird heute beendet. Wir alle, die Jugend und 

die ältere Generation, übernehmen eine Verpflichtung und Verantwortung: 

 

  Dem Frieden zu dienen, 

  für einen dauerhaften Frieden zu kämpfen, 

  für die Versöhnung unter den Völkern einzutreten. 

 

Die Millionen Tote der Weltkriege, Soldaten, Zivilisten, Kinder, Mütter, Greise – sie 

mahnen uns am heutigen Tage und rufen uns zu: 

 

  Ihr, die ihr noch im Leben steht,  

  sorgt dafür, dass Friede bleibt. 

  Friede zwischen den Menschen, 

  und Friede zwischen den Völkern. 

 

Wenn wir diese Bitte erfüllen und uns dafür  - nicht nur heute -  restlos einsetzen, dann 

wird der heutige Tag ein Meilenstein sein zwischen Bergues und Erndtebrück, zwischen 

dem französischen und deutschen Volk. 
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Anhang IV          

  
Festansprache von Bürgermeister Roger Drapie 

anlässlich der Partnerschaftsfeier am 29. Juli 1973 in Erndtebrück 

    (deutsche Übersetzung) 

 

Herr Bürgermeister von Erndtebrück, 

meine Herren Mitglieder des Gemeinderates,  

meine Damen und Herren, 

 

kürzlich las ich einen Artikel in „Le Monde“, der über die Krise unserer technisierten 

Gesellschaft berichtete; einer Gesellschaft, die mit ganz spezifischen Realitäten 

konfrontiert wird. Als da sind die Rolle des Geldes und die Wichtigkeit der äußeren 

Erscheinung. 

Das Ende unserer Menschheit wurde in diesem Artikel relativ pessimistisch gesehen.Er 

verglich die heutige Zeit mit dem Verfall der Römischen Kultur kurz vor der Geburt 

Christi und schloss u.a.: 

Die westliche Gesellschaft hat kein Gesicht mehr, weil sie keine Seele mehr hat. 

Die Tatsache, dass wir heute hier versammelt sind, beweist das Gegenteil. Nach den 

vergangenen Leiden, jenseits der psychologischen Isolation Einzelner, haben wir den 

Willen gehabt und haben ihn noch, mit der Vergangenheit zu brechen, weil unser 

Gewissen, unsere Menschenwürde, darin ihre Rechtfertigung sowie ihre 

Existenzberechtigung finden. 

 

Der Weg dorthin ist von Politikern gesteckt worden, die heute nicht mehr unter uns sind. 

Aber auch und vor allem von der konstruktiven Jugend, einer verantwortungsbewussten  

Jugend. Schon die Jüngsten zeigen diesen Willen. Und, wenn man in 200, in 500 Jahrendie 

letzten Konflikte ganz vergessen haben wird - im Hinblick auf unsere beiden Städte - wird 

man sich daran erinnern und sagen: Damals wurde die Vergangenheit der beiden Völker 

abgeschlossen, die Geschichte der Humanität begann. – 

 

Der Mensch ist entschlossen, im Interesse der Menschen zu handeln, statt unter den 

Ereignissen zu leiden, statt sich von dem äußeren Milieu beeinflussen zu lassen. Man 

wirkt auf die Zeit ein, die in einzelnen Fragen zu lange das einzige Heilmittel war. Endlich 

lassen wir die Verwurzelung unserer Mentalitäten hinter uns.  

Die Partnerschaft zwischen Bergues und Erndtebrück ist Ausdruck dieser weiten und 

tiefgreifenden Veränderung, die sich seit einigen Jahren vollzieht. Die Partnerschaft ist 

Weisheit, Vernunft und Liebe, guter Wille, Mut, Würde der Seele zugleich. 

 

Es war der Wunsch meiner Gattin, an dieser Feierstunde teilzunehmen, weil sie ihr so am 

Herzen lag. Aber sie musste aus gesundheitlichen Gründen in Bergues bleiben. Doch 

jeder in Bergues und in Erndtebrück fühlt sich verantwortlich; ja, wir finden uns hier als 

Freunde ein, fast wie in einer Familie, so tief sind die Bindungen. 

Die jungen Leute von Bergues möchten ihren Urlaub nur in Erndtebrück verbringen und 

ihre Freunde von Erndtebrück bei sich zu Besuch haben. Wenn nun die Verlobungszeit 

ihrem Ende entgegen geht, naht natürlich die Stunde der Heirat. Es handelt sich aber 

nicht um eine „Vernunftheirat“, sondern um eine „Liebesheirat“. Kein Zweifel, dass ihr 

Früchte erwachsen werden. Wie heißt es doch im Märchen: 

 

Sie lebten lange und glücklich und hatten viele Kinder. 

 

Dieser Ausspruch lässt unsere Bestimmung erahnen. In diesem Geiste überreiche ich 

Ihnen, Herr Bürgermeister, die Fahne der Stadt Bergues als Symbol unseres guten 

Willens. 
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Anhang V 
 

  

 

   Partnerschaftsurkunde 
     (Text der deutschen Fassung) 

 

 

  Die gewählten Vertreter der Bürgerschaft von Bergues und 

Erndtebrück haben die Partnerschaft ihrer Städte                     

beschlossen. 

  Sie versprechen einander durch ihr Zusammenwirken im       

  Geist der Verständigung, ihre Bürger auf dem Weg des 

  gegenseitigen Sich-Kennen-und-Verstehen-Lernens zu 

  freundschaftlicher Verbundenheit zu führen. 

 

In der festen Überzeugung, dass das Verhältnis zwischen 

Frankreich und Deutschland gut sein und bleiben müsse, 

bekunden sie feierlich den Willen, auch durch diese 

Freundschaft von Stadt zu Stadt und von Mensch zu Mensch 

zur Freundschaft des Französischen und des Deutschen 

Volkes ebenso beizutragen, wie zu einem geeinten 

Europa, blühend in Frieden und in der abendländischen 

Kultur. 

 

Bewegten Herzens erklären die unterzeichneten 

Bürgermeister vor den Bürgern und Abordnungen von 

Bergues und Erndtebrück hiermit die Partnerschaft als 

vollzogen. 

 

Erndtebrück, den 29. Juli 1973  

                                                    Bergues, den 07. Oktober 1973 

 

      gez. Heinz Müller   gez. Roger Drapie 

 

          Bürgermeister            Maire 
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Anhang VI  
 

 

Programmprospekt zum 20-jährigen Jubiläum der  

Partnerschaft Bergues - Erndtebrück   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
             Bild 79 : Die Partnerschaft lebt – auch 20 Jahre nach ihrer Gründung –  

                             und 28 Jahre nach der ersten Fahrt der ZUGVÖGEL nach Bergues. 

                             Die abgebildeten Hände sind die von Stephane Collewet, Bergues und  

                             von Klaus Hoffmann, Erndtebrück, deren Familien seit Beginn der  

                             französisch-deutschen Beziehungen miteinander befreundet sind. 
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           Bild 80 : Das Festprogramm 
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Bild 81: 30 Jahre Partnerschaft Bergues - Erndtebrück 


